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‚Berlin, vom 16. September. — Des Könige Ma; 
ſeſlaͤt Haben den Regierungs- Rath Shmwind von der 
Regierung zu Frankfurt zum Gebeimen Finanz Nathe 
und vortragenden Mathe in der Abtheilung des Königl. 
Haus, Mimiſteriums für die General Verwaltung der 

mainen und For ſten zu ernennen und das darüber 

ausgefertigte Patent Allerhoͤchſtſelbſt zu vollziehen getuht. 

Se. Majeftär der König haben dem Garnifon Stabes 

at Birdenbauer zu Stettin den rothen Adler 
vierter Klaſſe zu verleihen geruht. 


Dekerrei 


Toͤplitz, vom 1. September. — Man hört, daß 
bei Kulm ſchon Vorbereitungen zu einem Sieges ⸗Mo⸗ 
aument und Denkmal in Eiſenguß auf die in ber 
Schlacht bei Kulm unter Oſterman gefallenen Ruſſen 
getroffen werden, und daß der Kaiſer Mikolaus dazu 
leloſt den Grundftein legen wird. Es iſt ein ſchoͤner 
latz dazu gewählt worden. Daß dabei auch militairi⸗ 
che Aufſtellung und Evolutionen ftattfinden muͤſſen, ver‘ 
18 ſich. Od aber auch, wie Einige wiſſen wollen, 
dem hieſigen Begraͤbnißplatze, wo die in der Schlacht 
nen Ruſſiſchen Offiztere in einer eigenen Abtbei⸗ 
fie beiſammen begraben liegen, eine beſondere Todten 
iſt r nach Grieche ſchem Ritus begangen werden, wird, 
55 e doch nicht unwahrſcheinlich. Ob wohl auch 
in ei Jemand des alten Fußwanderers Seume, der hier 
Sonn eiſeenen Gußtafel ein Denkmal hat, und ſeines 
Sale in Rußland“ gedenken wied? Auf ver 
am Fü le man von der Prager Straße herankommt, 
auf SL ichen Park, werden temporaire Stallgebäude 
Es übrt, Der Kaiſer allein bringt 300 Pferde mit, 
heißt allzemein, daß vom 10ten d. an keinen Frem⸗ 
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den mehr Paͤſſe nach Toͤplitz gegeben werden, und daß 
nur Eingeladenen oder Bevortechteten der weitere Auf⸗ 
enthalt geſtattet ſey. Selbſt wegen Mangel an Lebens ⸗ 
mitteln nad beſonders an Futter dürfte der Andrang 
der Unberufenen zu beſchraͤnken ſeyn. Denn noch im⸗ 
mer herrſcht hier und in der Umgegend eine anhaltende, 
Alles verſengende und welkende Duͤrre. 
die Korn! und Heuernte ſehr ergiebig geweſen. Wit 
man bort, wird der Kaiſer zu Marienbad im Hauſe 
des Fürften Metternich, welches viele Räumlichkeit und 
einen ſchoͤnen Saal hat, wohnen und nur von da nach 
Rönigewarth auf der bequemen unteren Straße ſahren. 
Der Fͤrſt hat dert viel bauen und den Park durch 
Wiener Kunſtgärtuer geſchmackvoll anlegen laſſen. Der 
Fuͤrſt hat ſeine beſondere Kanzlei bei ſich, mit der er 
3 vermuthlich fruͤher ankommen wird als der 
atjer, 5 


. 


Deut ſch len d. 


Dresden, vom 9. September. — Eine unüberſeh⸗ 
bare Menge (man konnte drei Zuſchauerinneg auf einen 
Zuſchauer rechnen) war beute fru auf dem, vor dem 
Freiberger Schlage gelegenen Richtplatze verſammelt, wo 
das, den drei Mördern der Frau v. Schönberg und 
ihrer Geſellſchoftetin geſprochene Todesurtheil durch das 
Schwert vollſteeckt wurde, Die beiden Verbrecher, 
Backoff und Krauße ſchienlen in ihren letzten Augen⸗ 
blicken ſehr dewegt zu ſeyn. Der lüͤngſte ihrer Genoſſen 
aber, der 26jäͤhrige Oberkanonier Gabler, ſprang die 
Stufen des Schaffots hinauf, als ob es zum 
ginge. Seine Rede, weiche er, det nicht unmittelbar 
Hand an die gerödteten Frauen gelegt du haben behanp; 
tete, in dieſer Beziebung zu halten gedachte, ward durch 
die Gehuͤlſen des Scharfrichter unterbrochen, die ihn 


Zum Glück iſt 


” 


anze 
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zum Stuble zogen. Die Exeeutton ſelbſt wa d übrigens 
gluͤcklich durch den Biſchofswerdger Scharfrichter voll 
ogen. An Lithographien und ſelbſt an Trauergedichten 
bar es bei dieſer traurigen Gelegenheit nicht gefehlt. 
Am intereſſanteſten iſt eine von Seiten der Behörde 
e:fchienene aktenmaͤßige Darſtelluag dieſes Criminalpro⸗ 
ſſes, deſſen Führung einige wohluntetrichtete, und auf 
dem Gebiete der Themis wohldewanderte Männer eben 
nicht loben wollen. — Den bäufig nur zu frivol einge⸗ 
wendeten Apelationen und Begnadigungsgeſuchen gegen 
Vollſtreckung der in Criminalfällen erkannten Strafen 


iſt durch eine Verordnung vom 29. Juli v. J. hoffent / 


lich ein Ziel geſetzt worden. (Frankf. J.) 

Minden, vom 8. September. — Am ZIten d. 
war Ihre Kaiſerl. Hoheit die Großfuͤrſtin Helena von 
Rußland zum Beſuch bei Ihren Majeſtaͤten aus Salz 
burg in Berchtesgaden eingetroſſen. Die Aller hoͤchſten 
Herrſchaften beſuchten die Reichenbachſche Soolenheb- 
maſchine in Ilſeck, und begaben ſich nach der Tafel in 
den Salzberg, wo eine Gtubenbeleuchtung veranſtaltet 
worden war. Abends kehrte die Ge oßfuͤrſtin nach Salz⸗ 
burg zuruck. R ; 


Schwarzburg Sondershauſen, vom 11. Sept. 
Die Krankheit des vormals regierenden Fu ſten von 
Schwarzburg⸗Sondershauſen hat ſich in fo weit gebeſ⸗ 
fert, daß derſelbe ſich ſeiner Hände wieder zum Schrei⸗ 
ben bedienen, und unterm Zten d. M. auch ſchriftlich 
eine foͤrmliche U kunde vollziehen konnte, wodurch er, 
wie (don fruͤher gemeldet, die Regierung zu Gunſten 
ſeines Sohnes niedergelegt hat. Der Fuͤrſt (Vater) 
will den Ueberreſt ſeiner Tage, nach Aljähriger Regie⸗ 
rung, zu Ebeleben in Ruhe verleben. 

Eine Verordnung des jungen Fuͤrſten vom 27. Aug uſt 
entzieht den Verwaltungsbehoͤrden, als der Fuͤrſtlichen 
Kammer, dem Hofmarſchallamte und dem Forſtcollegium 
die Gerichtsbarkeit, welche dieſelben in neuerer Zeit, 
zum Theil gegen fruͤhere landeshertliche Verfuͤgungen, 
ausgeuͤbt baben, und weiſet die Fortſetzung der vor bier 
ſen Behörden anhängigen Rechtsſtrette ꝛc. an die Fuͤrſt⸗ 
liche Regierung. For und Jagdverbrechen, welche mit 
Zuchthausſtrafe bedroht ſind, ſollen von jetzt an von 
den ordentlichen Behoͤrden unterſucht und entſchieden 
werden. Eine andere Verordnung vom 28. Auguſt 
hebt die Oeffentlichkeit körperlicher Zuͤchtigung mit fol 
genden Worten auf: „Es iſt eine ſehr trau ige Noth⸗ 
wendigkeit, wenn Schläge als Strafmittel angewendet 
werden müſſen. In den Fällen, in welchen deren Ger 
brauch nicht zu umgehen est, laßt ſich jedoch die oͤffent⸗ 
liche Vollziehung nicht rechtfertigen. Dieſelbe unters 
brückt das Ehrgefuͤhl und mit dieſem die Reue, den 
erſten Schritt zur Beſſerung des Verbrechers, wirkt 
hioͤchſt nachtheilig auf die oft fehr gemiſchten Zuſchauer 

und bringt nicht ſelten, ſtatt der Uebe zeugung von der 
Verwerflichkeit der geſtraften Handlung, nur Mitleid 


5 
mit dem Thaͤter und Mißbillgung der St-enge bes 


Giſetzes und des Richters hervor. Ich hebe daher 
hierdurch die Oeffentlichkeit der Ed perlichen Zuͤchtigung 
auf und erwarte, daß Sie (die Regierung) meinen > 
ſchluß als Landesgeſetz eröffnen und vollßiehen werden. 


Frankfurt a M., vom 11. September. — Se. 
„Koͤnigl. Hoheit der Kurfürft von Heſſen weilt jetzt wis 
der in unſerer Stadt. Man ſchmeichelt ſich, es werde 
diesmal der Aufenthalt Hochdeſſilden zu Frankfurt von 
mehrmonatlicher Dauer ſeyn. 

Zu Anfang Hctobers werden die jährlichen Urwahlen 
derjenigen 75 Bürger ſtattfinden, welche aus der ganzen 
Buͤrgerſchaft ohne Ruͤckſicht auf Klaſſen die 45 Mit 
glieder der geſetzzebenden Verſam lung, die nicht zum 
Senat und zur ſtaͤdtiſchen Bürgers Repräientation gebd 
ren, erwaͤhlen. Alle Anzeichen moͤchten darauf ſchlirßen 
laſſen, daß die früheren Beſtrebungen der verſchiedenen 
Parteien vor den Wahlen diesmal wenig oder gar nicht 
bemerklich ſeyn werden, da man überhaupt von Parte“ 
reibungen faſt gar nichts mehr merkt. Nur ein Gegen“ 

ſtand nimmt noch die allgemeine Theilnahme beſonders 

in Anſpruch; es iſt dieſes unfer Anſchluß an den Zoll⸗ 

verein, und da es leicht moͤglich iſt, daß bis zu dem 

Tage, an welchem jene Urwahlen ſtaitfinden, noch nicht 

entſchieden wäre, od dieſer Gegenſtand noch bei der ge— 

genwärtigen geſetzgebenden Verſammlung feine Erledi⸗ 

gung finden koͤnne, fo Eönnte dieſes die Gegner des Am 

ſchluſſes, deren wir noch immer einige haben, zu dem 

Verſuche veranlaſſen, in dem neuen geſetzgebenden Koͤr⸗ 

per einen groͤßern Einfluß zu erlangen, als ſie in dem 

gegenwärtigen haben. Bei der großen Meh heit det 

Freunde des Zofvereins würden indeß voraus ſichtlich 

dieſe Beſtrebungen keinen Erfolg haben. 

Bei dem zu Friedberg in der Wetterau in Garnkfon 
liegenden zweiten Batarllon des dritten Großherzoglich 
Heſſiſchen Infanterie⸗Regiments iſt eine Augenkrankheit 
ausgebrochen, die in der Art um ſich gegriffen hat, daß 
die gewohnlichen Herbſt-Uebunzen dieſer Truppen dies 
mal nicht ſtartſinden werden. f 


se ya —— 
Mainz, vom 7. September. — Die hleſige Zei“ 
tung meldet: „Unſere Monumentſache fuͤr Johann 
Guttenberg nimmt einen fo guten Fortgang, daß Mainz 
feine im Februar 1832 vermittelt eines allgemeinen 
Auftufs der gebildeten Welt gegebene Verheißung treu, 
lich erfüllen wird, dahin gehend, daß im Jahre 1836 
durch die wirkliche Aufſt⸗llung eines welt hiſtoriſchen Mo— 
numents den Manen Guttenbergs das werden müſſe, 
was ihm die nahere Nachwelf nicht zu gewähren vers 
mochten. Täglich reiben ſich neue Beit age zu den be 
reits vorhandenen, und man kann mit Recht ſagen, ſo 
weit die Civillſation reicht, fühle man fi dem großen 
Erfinder der Buchdruckerkunſt zu Dank verpflichtet, und 
der edle Menſch laßt es nicht bloß bei dieſem Gefühle 
dewenden, ſondern er iſt auch werkthätig, wenn es die 
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deen einer ſolchen Schuld gilt. Eine neue Beur⸗ 
5 der Wahrheit dieſes Satzes hat die ausgezeich⸗ 
te Koͤniglich Preußiſche Univerſität zu Breslau, und 
war als ſolche in corpore, durch die Art und Weiſe, 
wie fie ihre Spende dargereicht , geliefert, und überdies 
Wgleich bewieſen, daß fie die Wichtigkeit unſeres natio- 
an Unternebmens mit klarer und gruͤndlicher Auffaſ⸗ 
a fo ſehr fuͤhlt, daß ſie ihren gelehtten Mitſchweſtern 
in Deutschland dieſes Beiſpiel due Nachahmung em? 
Abl. Das von dem berühmten Schriftſteller, ihrem 
— im Namen der Corporation an den spräfidenten 
der Guttenberg Kommiſſion, Herrn Ober⸗Gerichts Vie, 
Pröſidenten Pitſchaft, eingeſendete Begleitungsſchreiben 
lautet alſo: „„Aus den Zeitungen erſehend, daß Ew. 
Dochwohlgeboren Beiträge für das Guttenbergſche Denk⸗ 
mal annehmen, erlaube ich mir, Ihnen beiliegend eine 
Kaſſen ⸗Anweiſung von 50 Kthlin. Preußiſch Courant 
— den Ertrag einer unter den Profeſſoren unſerer 
niverſität veranſtalteten Sammlung für ſeren Zweck zu 
übe machen und den Wunſch beizufügen, daß dieſes Bei: 
fiel bei denjenigen Deutschen Universitäten, die noch 
dichts beigetragen haben, Nachahmung finden moͤge. 
Breslau, den 12. Auguſt 1835. 
Der Riktor der Univerfität, Unterholz ner.““ 


. —— 
Göttingen, vom 6. September. — Die hieſige 
Dau- Commiſſon bat die Genehmigung zur Errichtung 
eines Theaters auf einem Platze in der Nähe der 
Bibliothek, ſchon wegen der für die Bibliothek daraus 
euiſtehenden Feuersgeſahe, nicht ertheilt. 


Po le n. 


Kaliſch, vom 6. September. — Vorgeſtern war 
droße Paradeaufſtellung und eier des Zten Corps 
im Peosnathale. General Graf Rüdiger muſterte in 
Abweſenheit des Fuͤrſten die Truppen; in feiner Beglei⸗ 
tung waren die Peeußiſchen Offiziere aus dem jenſeitigen 
Lager. Nachdem Graf Ruͤdiger die reaulaire Kavallerie 
mehrmals hatte defiliren laſſen, exerzirten die Flanquer⸗ 
Eekadrons der Huſaren Regimenter in aufgelöfter Ordnung 
vnd übten ſich im Setzen über Barrieren und Gräben. 
Dieſe Uebung wurde nach ihrer Beendigung Anlaß ju 
mehrfachem ritterlichen Wettſtreit unter den anweſenden 
5 ſſizieren, wobei ſich der durch mehrere deruͤhmte 
8 in Preußen renommirte Sir Henri des Obe ſten 
1 Barner, geritten vom Lieutenant v. Neumann des 
i agent; auszeichnete, und ein Tſcherkeſſen⸗ 
ea die allgemeine Bewunderung durch die Gewandt' 
ne ee womit er ſich von feinem Pierde herabbog 
pe — Vorderhuf deſſelbden, ohne die Stellung du Aus 
in ” un zum Beſchlagen hob. Bei der en Colonne 
d zwel Treffen aufgeſtellten Infanterie zog die bewun⸗ 
en Ruhe der Aufſtellung und des Vorbeimar: 
* die Aufmerkſamkeit aller anweſenden Fremden auf 

„ Der ſchon durch die Berichte aus Danzig dekaunte 


zone 
—— 


Fambour Major der Garden verdient feinen Raf; ein 
koloſſal gebauter Mann, deſſen Haupt mit dem eines 
Reiters in gleicher Köhe ſteht, iſt nicht gewoͤhnlich in 
unferm Europa. Dieler Abkoͤmmling der Afen« oder 
Enafs , Söhne. iſt ve heirathet, und feine fadne Hälfte 
fol unter der gewöhnlichen Damen, Taille ſeyn. Noch 
Veendigung der Truppenuͤbung begaben ſich die boͤdern 
Ruſſiſchen und die anweſenden Preußtechen Offiziere nach 
dem Kalſe lichen Pavillon, wo Erfriſchungen gegeben 
wurden. General Graf Rüdiger brachte die Geſund⸗ 
heit des Koͤnigs von Preußen aus, die der Pe eußiſche 
General v. Röder mit den Wo' ten erwiederte, daß kein 
Preuße dieſe Geſundheit von det Sr. Majeſtäͤt des Kaiſers 
trenne. Die in dieſen Worten ausge prochenen Geſin⸗ 
nungen und die groͤßte Heiterkeit herrſchten während 
der ganzen wahrhaft kameradſchaftlichen Vereinigung. 


F rankt ei c. 


Paris, vom 8. September. — Der Mar ſchall 
Soult und der Fuͤnſt von Talleyrand werden morgen 
wieder von hier abreiſen; der Erſtete nach feinem Lands 
gute bei Beauvais, der Letztere nach Valen gay. 

Herr Arago hat geſtern in einem Berichte der hieſi⸗ 
gen Akademie der W eſſenſchaften angezeigt, daß die Ephe⸗ 
meriden aller Aſtronomen, die den Lauf des Halleyſchen 
ſchen Kometen berechnet hätten, falſch waͤren. Herr 
von Pontecdulant ſey von allen derjenige, der der Wahr 
heit am nädften gekommen ſey. (7) 

Der Revue du Nord zufolge, verbreitet ſich das 
Studium der Deutſchen Sprache in Frankreich immer 
weiter, hauptſaͤchlich in Paris. Daſelbſ befinden ſich 
wenigſtens 12 Profeſſoren der Deutſchen Sprache, deren 
Kutſe eine große Menge Zuhörer haben. In den Kolle⸗ 
gien und Penſionen wird Deutſch eben ſo unetlaͤßlich 
als Engliſch gelehrt. 5 

Die Nachrichten aus Algter reichen bis zum 30ſten 
Auguſt. Wichtige Ereigniſſe wa en bis dabin nicht vorge⸗ 
fallen. Gegen Abdel Kader wied wohl vor dem Oktober 
nichts unternommen werden. Vom 10ten bis 30. Aus 
guſt waren etwa 1500 Perfonen an ber Cholera geſtor⸗ 
ben. Es ſtarben noch täglich ungefähr 50 Perſonen; 
die hoͤchſte Zahl der Sterbefälle an einem Tage war 115. 

Das Memorial de Agen berichtet über den Gang 
eines feurigen Meteors, welches am 20. Juli in der 
Umgegend dieſer Stadt erſchienen iſt. Gegen 6 Uhr 
Abends gewahrten die Einwohner der Doͤrfer la Frangaiſe 
und Lizac nach einem Gewitterſturme eine Feuerſäule 
von etwa 13 Fuß im Umfange. Sie war von mäßiger 
Höhe, was die Meinung veranlaßte, daß man einen 
Getreide oder Strohſchober angezündet Habe, Dee 
Sturm hatte ſich kaum gelegt, der Donner rollte noch. 
Die Feuerſäule ſchritt raſch aus Suden nach Nordweſt 
vor. Sie ſenkte ſich auf den Fluß Tarn herab, deſſen 
Waſſer fie ſprudeln und ziſchen matt. Hierauf erdod 
“fie ſich wieder, und nahm, furchtbar und drohend an ⸗ 


uſchauen, ihre Richtung auf das Dorf Lizac. Hier 
5 die Beſtürzung aufs Hoͤchſte; die ganze Bevoͤlke, 
rung ſtroͤmte zum Pfarrer, und bat ihn, zur Abwendung 
des Unglücks ein Gebet zu halten. Alles eilte in die 
Kirche, wo das Sakrament ausgeſtellt, und der Segen 
gegeben wurde. Unterdeſſen gelangte die Feuerſaͤule, 
auf Windesfluͤgeln getragen, in das Dorf; ſie fuhr an 
einem r und riß von dem Dache einige 
Reihen Ziegel weg, von denen man keine Spur mehr 
wiederfinden konnte. Hierauf fhürzte fie ſich auf einen 
‚ungewöhnlich großen Wallnußbaum, zerbrach alle Zweige, 
und durchbohrte den gewaltigen Stamm. Jetzt erloſch 
die Flamme und bildete einen ungeheuren Nauchwirbel, 
der lange Zeit den Dunſtkreis gleich einem dichten Win⸗ 
tet nebel verfinſterte. f 

Geſtern Morgen bemerkte ein in der Rue des Peti⸗ 
tesEcuries wohnender Schlachter dicken Rauch aus dem 
Fenſter eines benachbarten Hauſes bervorbrechen. Er 
machte Lärm, und man überzeugte ſich bald, daß der 
Rauch aus dem Schlafzimmer des Hauseigenthuͤmers, 
Herrn Maös, kam. Die Thuͤr des Zimmers war vers 
ſchloſſen; man mußte ſie mit Gewalt oͤffnen, und fand 
Herrn Mass und feine Gattin ermordet in ihrem Bette 
unter welchem die Mörder bei ihrer Entfernung Feuer 
angelegt hatten. Madame Mass war bereits 
Herr Maés athmete noch einige Minuten; aber ſchon 
vor Ankunft der ſchnell herbeigeholteu Aerzte, hatte er 
ebenfalls den Geiſt aufgegeben. Er war etwa 70, feine 
Frau 50 Jahr alt. x 


In einem Schreiben aus Paris vom 7. September 
heißt es: „Nach einer Verordnung vom 8. Auguſt hat 
der König feſtgeſetzt, daß in Zukunft die Zahl der Gene 
rale der Franzoͤſiſchen Armee 240 betragen ſolle, näms 
lich 80 Generallieutenants in Activität 160 Marèchaux 
de camps, oder Brigade» Generale in Aetivität: zu 
dem Veteranen -Cadre ſollen 120 Generale gehören, näme 
lich: 40 Generallieutenants und 80 Marèchaux de 

. eamp. Aus der Activität ſcheiden aus, alle Generals 
lieutenants die 65 Jahre erreicht haben, alle Marèchaux 
de camp die 62 Jahr erreicht haben. Ein Veteranen, 
General erhalt 7500 Fr., ein Marèchal de camp 
5000 Fr. Gehalt. Es werden drei neue Regimenter 
chasseurs d’Afrique organiſirt, 130 Pferd per Schwa⸗ 
dron und 59 Mann zu Fuß. Das Depot der Fremden- 
Legion iſt noch immer in Toulon, und erhält täglich 
Sardiniſche und Deutſche Deſerteurs: dieſe letzteren 
werden, wenn fie die Franzoͤſiſche Grenze betteten, auf 
Nancy geſchickt, wo fie in der St. Eatherinen » Kaferne 
einem Franzoͤſtſchen Regimente in Subſiſtenz gegeben 
werden, und ſodald 40 — 50 Mann verfammelt find, 
mit ausgetragenen Jacken und Montirungsſtücken vor⸗ 

läufig uniformirt, durch einen Franzoͤſiſchen Offizier oder 

Unteroſſizier auf der Militalrſtraße dis Lpon und von 

da die Rhone hinab bis Avignon, durch die Provence 
dis Toulon, geführt werden, wo fis uniformirt, dewoff⸗ 


die Fremdenlegion befehligt, iſt 


todt. 


bab, fagte deshalb vor feiner 


keine fremde Hülfe, 


. 


net und Franzsſiſch exereiert werden. Die 
Legion in Spanien befindet ſich in der tranrigften Lage. 


gebe, 


Bis jetzt iſt der Sold noch richtig ausgezahlt worben, 


weil er noch aus Frankreich herſtammt: wenn aber dri 
Monate um find, wird die Legion, wie die andern Spo 
niſchen Regimenter, die Zahlung in beſſere Zeiten er 
warten. In der Campagne iſt dies auch 
Uebelſtand, 
abtr es iſt zu bezweifeln, 


ob das estatuto real je na 
der Campagne 


beſtehen wird, 
einer von den 12 Soͤ 
nen des Bernelle, der unter Napoleon diente, und allt 


kein großen 
weil Naturallieſerungen gemacht werden, 


Der Obriſt Bernelle, der 


feine Knaben (Soldatenkinder, enfans de troupe) in 


der Armee groß werden ließ. 
die mitgegangen ſind, haben alle auch einen Grad avan“ 
eirt: man findet unter ihnen einen jungen ehemaligen 
Wuͤrtemberger Adjudanten (Adjutant⸗Sousofftzier), det 
lebt Capitain iſt, einen Capitain Mathias u. f. w. 
Saͤmmtliche Offiziere, die eingewilligt haben, Spanien 
zu dienen, haben dieß nur wie eine bonne fortune be 


Die Deutſchen Offizier 


trachtet, um fpäter, d. h. ſobald als moͤgiſch, wieder 


nach Frankrtich mit demfelben Grade in der Armee jr 
ruͤckzukehren. 
dann in Franzoͤſiſche Dienſte treten, wenn die 
ſiſchen Kammern die Fonds dazu notiren, 
daß dies in der Zukunft geſchehe. Was die zwei, vom 
Obriſten Schwarz in Paris organiſirten Bataillone br 
trifft, ſo ſind dieſelben 
den Pyrenäen, 
eingetroffen. 


Fraud 


Dort ſchon aber haben die Soldzahlungen 
unregelmaͤßig Statt gefunden, und gar viele Soldaten 
ſind auf dem, 200 Stunden weiten Marſch von Paris 
bis zu den Pyrenäen deſertirt. Auch hat man die zwei 
Bataillone in Frankreich nicht verelnigt, ſondern auch 
in kleinen Trupps, wie eine Art Contrebande übet dit 
Grenze geſcgafft. Die ganze Ausftattung dieſer Expedi⸗ 
tion iſt, aus Mangel an Geld, hoͤchſt erbaͤrmlich gewor⸗ 
den, und dieſe armen Volontairs werden gar traurig 
gegen die eleganten Engländer abſtechen. Ueberdem if 
das Laͤcherlichſte, daß der Drift Schwarz wit keine 
ſeiner Offiziere einen Contrakt geſchloſſen: fie haben alſo 
keine andere Buͤrgſchaft, als muͤndliche Verſprechungen 
und wenn der Oberſt dieſe nicht halten will, fo wikd 
die Unmöglichkeit, dieſe zu erfüllen, gar bald eintreten 
— Ein Spaniſcher General iſt noch immer 
erwartet Befehle aus Madrid, um 12,000 Mann biet 
anzunehmen. Die 12,000 Mann wären le icht zu fin / 
den, aber ſchwerer, die paar Millionen, um dieſe iu 
equipiren. — Der Spanische Finanzminiſter, Mendize 
Abreiſe den Perſonen, dit 
nähere Auskunft uber dieſe projektitte Expedition ne 
langten: „Wenn die Conſtitutionellen die Oberhand 
erhalten, fo können wir ung ſeibſt helfen und brauchen 
wenn aber das Ministerium is 
real aufrecht Hält, fo brauchen 
mehr Geld; ſollte aber Carlot 


Madrid den estatuto 
wir Hülfe, aber noch 


Uebrigens kann die Fremdenlegion nut 


und ich zweifle 


am 26. Auguſt jenſeits Pau und 
Abtheilungsweiſe von 50 zu 50 Mann 


hier und 


fegteicer werden, fo reichen 12,000 Mann nicht bin, 
3 uns zu retten.“ Sie müflen bemerken, daß Mens 
drabal auße-ſt liberal benkt und vielleicht etwas zur 
auſtitution von 1812 (von Cadiz) hinneigt. 


Spanien 


au Radrid, vom 31. Auguſt. — Die hleſige Hof 
de, ung enthält folgenden Artikel über die gegenwaͤr⸗ 
Pr age der Dinge in Spanien: „Die Regierung der 
önigin hat aus einigen Provinzen Adreſſen erhalten, 
Dorin auf die Zuſammenberufung einer konſtitutrenden 
kaerſammlung dingedkutet wird. Aber dies Proſekt 
ann nicht ausgeführt werden, denn weder die Spaniſche 
Nallon, noch die Regierungen unſerer Verbuͤndeten, noch 
gend ein Theil von Europa könnten dies geſtatten, 
em das Einberuſen einer ſolchen Verſammlung das 

ignal zu einer Revolution ſeyn würde, und weder bie 
Verbündeten Spaniens noch irgend eine andere Macht 
in Europa wünſcht, daß in Spanien oder in einem 
Anderen Lande eine Revolution ausbreche. Nur ſolche 
Öpfe, die mit traͤumeriſchen und unausfuͤhrbaren utopi⸗ 
chen Ideen angefüllt find, koͤnnen ſolch ein Projekt er / 
Punen haben, das unter den jetzigen Umſtänden noch 
unſinniger iſt, als es zu jeder anderen Zeit ſeyn würde, 
weil die Zeiten des Buͤrgerktieges wenig zu der ruhi⸗ 
gen Diekuſſion eines fo wichtigen Gegenſtandes, wie 
as Fundamentalgeſetz einer großen Nation iſt, geeignet 
And. Die Vertheidiger des Thrones Iſabella's II., der 
verſſͤndige und aufgeklärte Theil des Spaniſchen Volks, 
wüͤnſchen nicht, unfere gegenwärtigen Inſtitutionen geaͤn⸗ 
dert zu ſehen, weil dieſelben alle Garantleen für O'd⸗ 
nung und Freiheit gewähren, welche der jetzige Zuſtand 
er menſchlichen Geſellſchaft verlangt, Die Nation hat 
ieſen Inſtitutionen während mehrerer glorreichen Jahr / 
underte gehorcht. Gewiſſe Pertonen haben gegen dieſe 


uſtitutionen eingewendet, daß fie Gothiſchen Urſprungs 


eden, als od dies nicht ihr größtes Verdienſt ſey. 
ie Gothen waren freie Männer und würdig, es zu 
eyn. „„Die Freiheit““, ſagt Frau von Stasl, „„be⸗ 
lieh von Ewigkeit her, aber der Despotismus iſt von 
geſtern.“ “ Durch die Einberufung einer konſtituiren, 
en Verſammlung würde eig welter Kampfplatz fir den 
* er oͤnlichen Ehrgeiz, fir die uͤbermuͤthigen Forderungen 
und ſeldſt fur die treuloſen Abſichten derjenigen eroͤff⸗ 
let werden, welche, unter dem Schelne liberaler Ideen, 
einen furchtbaren Kampf gegen den Thron unternehmen 
ürden, der ſchon von Rebellen und Anarchiſten ange, 
beiffen wird. Welches würde bei einem ſolchen Kampf 
as Schickſal des Thrones ſeyn, den wir zu vertheid 
den geſchworen haden? Unſere jetzige Regierungsform 
im Einklang mit der Civiliſation des neunzehnten 
Jabehunderts. In ihrer Oeganiſation iſt fie der des 
Engliſchen Volks gleich, einer Nation, die allen ander 
deu Völkern auf dem Wege der neueren politiſchen Fiel, 


belt vorangegangen if. Schweden und Norwegen de 


* 
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ben daſſelbe Regierunge⸗Syſtem gewahlt und auch Daͤne⸗ 
mark bat es angenommen und den Despotismus abge 
ſchworen, dem es ſich vor einigen Jahrhunderten freir 
willig unterworfen hatte. Frankteich iſt nach langen 
und heftigen Kämpfen und Zerrüttungen, welche die 
Blätter feiner Geſchichte mit Blut gefärbt haben, hier, 
dei ſtehen geblieben. Die alte Regierung von Holland 
das neue Koͤnigreich Belgien und alle freien Staaten 
Deutſchlands haben es angenommen. Wir möchten wohl 
wiſſen, was eine konſtitairende Verſammlung zu dem, 
was wir ſchon beſitzen, noch Hinzufügen könnte. Etwa 
das Uebergewicht des Volks Elements? Was ſollte dann 
aus dem Throne, der Regierung und der Nation wer; 
den? Oder eine Erklärung der Volks Rechte? Dies 
findet ſich ſchon in allen Geſetzbuͤchern und deſteht auch 
ſchon in der Wirklichkeit, denn in allen Ländern hat 
ein Jeder das Recht, zu tdun, was nicht durch die 
Geſetze verboten iſt. Das Wichtigſte iſt, daß die Ge⸗ 
ſetze gut find, das heißt, daß fie dem Bürger keine 
andere Verpflichtungen auferlegen, als zur Erhaltung 
der oͤffentlichen Ordnung nöthig find. Will man etwa 
die Freiheit der Preſſe? Iſt aber hierzu eine konſtitui⸗ 
rende Verſammlung noͤthig? Haben nicht der Thron 
und die Kammern hinreichende Macht, die hierauf be— 
zuͤglichen Geſetze vorzuſchlagen, zu diskutiren und zu beſſ z. 
tigen? Daſſelbe gilt von dem Geſetze über den Eid, 
über die Verantwortlichkeit der Miniſter und über alle 
andere wichtige und zweckmaͤßjge Maßregeln. Zur Erle 
digung von Fragen, die fur das allgemeine Beſte nuͤtzlich 
und wichtig find, bedarf es keiner konſtituirenden Ver⸗ 
ſammlung. Ihr Einfluß wuͤrbe den Umſturz der Ser 
ſell chaft in politiſcher und ſelbſt in moraliſcher Hinſicht 
herberfuͤhren. Die Regierung iſt überzeugt, daß die 
Nation im Ganzen der Einberufung einer ſolchen Ver⸗ 
ſammlung nicht guͤnſtig iſt, die, ohne irgend etwas Gutes 
zu bezwecken, nur eine neue Veranlaſſung zur Zwietracht 
geben würde. Zu allen wahrhaft wünſchenswerthen Ver⸗ 
beſſerungen find unſere gegenwartigen Inſtitutlonen hin \ 
reichend, und in der politiſchen Maſchine iſt jedes Aber 
flu ſige Rab ſchaͤdlich. Die oͤffentliche Stimme hat bier 
jenigen, welche die in Rede ſtehenden Adreſſen entworfen 
haben, nicht für ihre Organe anerkannt, und Alles zeigt, 
daß dieſelben das Werk einer Partei, und nicht bes 
Volkes, das Reſultat perſoͤnlichen Ehrgelzes, und nicht 
des Eifers fir das allgemeine Beſte ſind. Außerdem 
wuͤrden auch diejenigen Maͤchte, weiche der Sache Iſa⸗ 
bella s II. feindlich ſind, in der revolutionairen Handlung 
der Einberufung einer Eonftituirenden Verſammlung eine 
Rechtfertigung ihrer Feindſeligkeit finden, Die fetzt 
neutralen Mächte würden zu Feinden werden, und unſe⸗ 
ven Verbündeten würde es unmöglich ſeyn, uns zu vers 
theidigen. Was ſollten Frankteich und England ane⸗ 
worten auf eine Erklärung der Nordiſchen Mächte, doß 
fie es nicht dulden wolten, daß Spanien oder irgend 
ein anderer Theil von Europa der Focus der Revolution, 
der Demokratie und des Propagandismus werde? Iſt 


0 


es irgend Jemand unbekannt, daß feit dem Jahre 1830 
der allgemeine Friede nur dadurch erhalten worden iſt, 
daß man Sorge getragen hat, jede revolutionaire Be we / 
gung zu verhindern? Man wird ſagen: Spanien iſt 
unabhängig, Das iſt allerdings wahr, aber. Frankreich 
und England ſind es auch; und da dieſe Maͤchte das 
Recht hatten, mit dem legitimen Thron Iſadella's II. 
ein Buͤndniß zu ſchließen, das fin auf das Nepräfenta, 
tiv. Spfiem und das Koͤnigl. Statut gruͤndete, fo haben 
ſie ebenfalls das Recht, dieſes Buͤndniß zu verlaſſen und 
uns Unterſtͤͤtzung zu verweigern, wenn der Thron wankte 
und das Koͤnigl. Statut, die Grundlage unſerer Reprä⸗ 
ſentativ, Regierung umgeſtuͤrzt und durch die Volks, 
Souverainität, durch die Demokratie mit allen ihren 
nmaßungen, ihrer Eiſerſucht, ihrem Haſſe und vor 
Allem ihren Unordnungen, erſetzt werden folte. Wer 
ſteot uns ubrigens dafür, daß die Franzoͤſiſche Regierung, 
welche ebenfalls durch zwei Parteien angegriffen wird, 
die ſich feindlich gegenuͤberſtehen und mit denen verbun⸗ 
den find, die unſer Vaterland bedrucken, den Triumph 
des revolutionatren Prinzips gleichguͤltig mit anſehen 
wide. Mußte fie nicht mit Recht fürchten, daß die 
Revolution in Spanten eine andere in Frankreich zur 
Folge baben koͤnnte, die ganz Europa in Flammen ſetzen 
wurde? Und wenn dieſe Beſorgniß gegruͤndet iſt, dürfen 
wir dann Frankreich tadeln, wenn es Alles aufbietet, 
um ſolche Bewegungen in der Halbinſel zu verhindern? 
Iſt unfere Lage etwa fo glaͤnzend, daß wir, wenn auch 
nicht der Feindſchaft, ſo doch der Gleichguͤltigkeit Frank⸗ 
reichs und Englands Trotz bieten könnten? Spanten 
iſt allerdings unabhängig, aber der Unabhaͤngigkeit der 
Nationen ſind durch die Natur dieſelden Grenzen ‘ger 
ſteckt, wie der bürgerlichen Freiheit durch das Geſetz. 
Es iſt keinem Bürger erlaubt, die Rechte feiner Mit, 
burger anzugreifen, und eben fo wenig darf eine Nation 
lich Handlungen erlauben, die einem benachbarten Staate 
nachtheilig ſind. Die Verletzungen der Vorſchriften des 
Geſetzes durch Einzelne werden durch das Geſetz ſelbſt, 
die Verletzungen durch Nationen dagegen durch Feind, 
ſeligkeiten oder wenigſtens durch Aufhebung der Buͤnd⸗ 
‚nie beſtraft. Unmoͤglich koͤnnen diejenigen, welche die 
dreſſen unterzeichneten, über die Folgen derſelben nach⸗ 
gedacht haben. Geblendet durch den truͤgeriſchen Glanz 
elner undeſchraͤnkten Freiheit haben ſie nicht bedacht, daß 
ihr unſinniges P ojekt die Monarchie zerſtoͤren, die 
Uneinigkeit vermehren, die Kräfte, welche die Freiheit 
gegen die Angriffe des Praätendenten vertheidigen, 
ſchwaͤchen, unſere Nachbarn und Verbündeten unwillig 
auf uns machen, uns ihres Beiſtandes berauben und 
vielleicht ihre Freundſchaft in Feindſchaft verwandeln 
wuͤrde. Die Regierung der Königin, welche ae dieſe 
Hebel vorherſteht, weil fe nicht durch Leidenſchaften 
irgend einer Art gegen die Wahrheit verblendet iſt, 
wind ſich ähnlichen Forderungen mit allen Kräften wider⸗ 
feen. Sie hat geſchworen, den Thron unſerer e habe⸗ 
nen Königin und das Königl. Statut um jeden Preis 


aufrechtzuerhalten, und ſie wird dieſen Schwur — 
da es keinen Widerſtand giebt, dem ein redlicher * 5 
nicht entgegenträte, wenn er die Ueberzeugung hat, do 

er feine Pflicht erſuͤlt und feinem Eide gemäß handel“ 


Franzoͤſiſche Blätter enthalten folgendes aus Mater 
vom 31. Auguſt: „Die Zuſam menſetzung des neu 
Miniſteriums ft nun entichieden und ‚die Lifte deſſelben 
amtlich publizirt; fie ent pricht aber keinesweges DM 
Wuͤnſchen des Landes und dietet nicht die nörhige Butz 
fchaft für eine geſchickte Verwaltung dar, die in d 
kritichen Verbaͤltuiſſen, wo in ſich Spanien befindet, 0 
wünſchenswerth wäre. Minifter der auswärtigen Auge 
legenheiten und Präſident des Miniſterraths iſt Gr 
Toreno; Finanzminiſtet Herr Mendijabal; interimiſll“ 
ſcher Kriegsminiſtee Herr ven Caſtro Toreno; Mini 
der Juſtiz und Guaden Herr Ga- cia Herreros; Min. 
ſter des Innern Herr Manuel de la Riva Herrert; 
Marineminifter der Escadre⸗Ehef Sa- torio. Man glaubt 
allgemein, daß der Herr von Caſtro Toreno einen PP 
ſten, der mehr Energie und Eifer erheifcht, als man M 
einem fo hohen Alter beſitzt, nur ſehr Eurze Zelt behal⸗ 
ten werde. Dieſe Wahl hatte vorzüglich zum Zweck, 
der gemäßigten liberalen Partei Buͤrgſchaften zu geben, 
denn ihr gehört das neue Miniſterium an. Man ver 
ſichert, daß Herr Sartorio das Portefeuille der Marine 
nicht annehme; dies Gerücht iſt zwar noch nicht zu ver“ 
bürgen; wäre es aber wahr, fo wuͤrde das Miniſterium 
ſich gleich bei feinem Beginn unvollſtändig ſehen⸗ 
Herr Riva Herrera iſt vielleicht der Mann, der noch alt 
beſten fuͤr die jetzige Lage der Dinge ich eignet; dieſt 
Wahl iſt gut; er gehört zu der gemäßigten liberalen 
Partei und hat mehrere Jahre in Frankreich als Aus 
gewandetter gelebt, wo er die Franzoͤſiſche Repräſenta 
tiv Regierung aus dem Grunde ſtudirt hat. Er war 
einer der vier für die Vice, Prͤͤſtdentſchaften der Prof 
radoren- Kammer gewahlten Kandidaten, und dieſer Poſten 
ware ihm nicht entgangen, wenn nicht der Piäſident 
Herr v. Almodovar, eine ganz beſondere und parteiifch® 
Vorliebe für Herrn Someruelos gehabt Hätte, Hert 
Riva Herrera befindet ſich jetzt zu Burgos, und es if 
‚ein Eilbote an ihn abgefertigt worden, der ihm feine 
Ernennung überbringt. Bis feine Einwilligung bekannt 
iſt, ſoll Herr Vallejo, Unter Staats Secretair im DO 
partement des Innern, dies Miniſterium verwalten. 
Das neue Kadinet hat feine Verwaltung mit zwel wich⸗ 
tigen Maßregeln begonnen, nämlich) mit der Verände⸗ 
kung mehrerer General-Capitaine und mit der Er laſſung 
eines Mantifeſtes, welches die Abſicht ankündigt, det 
revolutionatten Tendenz der Provinztal,Junten Wider 
ſtand zu leiſten. Der General Queſada dehaͤlt das Kom 
mando über die Koͤnigl. Garde bei und ſoll, an dit 
Stelle des zum GeneralsEapitain zu Sarauffa ernann⸗ 
ten General Latre, General-Copitain von Neu, Caſtilten 
werden. Manſo fol, ungeachtet feiner Ecnennung zum 
General, Capfta'n von Catalonien, in Valladolid wit 
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| Vn don monde über Alt Caſtilien beauftragt bleiben. 
Dae a gate von Mobil ol ih an feiner Statt als 
ehlsbaber nach Catalonien begeben. b 
m Monitenr lieſt man: „Nachrichten aus Bayonne 
v Aten melden, daß 22 Bataillone Karliſten Bilbao 
drohen, Am Zten iſt der Oberſt Cordova, Beuger 
en Generals, in San Sebaftian eingetroffen. Die 
ei länder haben ſich augenblicklich nach Portupalette 
eſchifft. Ebendahin ſchickt man 2 Spanische Du 
Mlone, Disfe Streitkräfte werden gemeinſchaftlich mit 
Mann unter Espalette operiren, die ſich in Bal⸗ 
weaſede befinden. — An demſelben Tage haben die an 
8 Ufer der Bidoſſoa ſtehenden Ka⸗liſten mehrere Flin⸗ 
dunſcaſſe auf Franzoͤſiſche Militairs abgefeuert, aber 
tm der elben zu treffen. Man dat durch etwa 
Nanonenſchuͤſſe geantwortet.“ 
J er Indicateur theilt folgendes Schreiben aus St. 
an de Luz vom J. September mit: „Eine in ber 
derganzenen Nacht hier angekommene Trincadoure mel⸗ 
| ber, daß fie nach Bilbao, wohin fie beſtimmt geweſen, 
t habe gelangen koͤnnen. In Posctugalette angekom⸗ 
en, ſey es ihr nicht moglich geweſen, den Strom wei 
ter binauf zu fahren, da die Feindſeliskeiten auf allen 
unkten in der Umgegend von Bilbao bereits begonnen 
en. Die von San Sebaſtlan angefommene Poſt 
bestätigt dieſe Nachricht; alle Eagliſche Batailone, mit 
Ausnahme eines einzigen, ſind zur Vertheidigung von 
Bilbao unter Segel gegangen. — In dieſem Augen 
Nie (10 uhr Morgens) meldet ein von Bilbao ans 
In ottmenes Fahrzeug, daß die Franzoͤſiſchen und Engli⸗ 
chen Kon uln nicht mehr mit den bei Olavia ſtationi⸗ 
denden Schiffen kommuntziren konnten; daß bei ſeiner 
fahrt von Bilbao ein lebbaſtes Feuer begonnen, und 
— die Karliſten in großer Anzahl verſucht Hätten, ſich 
0 latzes zu bemächtigen. Ein anderes Schreiben 
en der Grenze berichtet uns, daß man in der Rich, 
bars nach San Sebaſtian Kanonendonner hoͤre, und 
N Jaureguy mit den Karliſten dandgemein geworden 
abn. — Auch verſichert man, daß der ‘Pfarrer Merino 
Möglich wieder erſchienen ſey, und ſich eines bedeuten⸗ 
* Geldtrans ports, der nach Madrid unterweges war, 
tigt habe.“ a 
n einem Feanssfirhen min iſterlellen Blatts lieſt 
— „An der Börſe wurde geſtern erzählt, daß die 
orten der Stadt Saragoſſa eine Summe von 11 Mill. 
n alen zurückgehalten hatten, die durch die Unterzeich 
der Spaniſchen Anleihe von Frankceich nach Madrid 
geſandt wo den waren.“ 


England. 5 
vom 8. September. — Der Herzog von 
Menaute hat vorgeſtern eine Reiſe in das Junere des 
r Mes angetreten und wird am Löten d. zum Wett⸗ 
9 in Doncaſter eintreffen. Am 3 = 
er dem Grafen Pozjo di Bortzo einen Abſchieds⸗ 
beſuch ab. len Pos N 


vom 


London, 


Der Herzog von Nemon⸗s befuchte bieſer Tage zu 
Twiekenbam das Haus, welches fein en lauchter Vater 
als Ausgewasderter Jahre lang bewohnte. 

Der Courier ſagt: „Es iſt nunmebe gewiß daß bie 
Munizipal⸗Bill Landesgesetz wird. Bei vielen Mängeln 
hat fie doch das Gute, daß die Verwaltung der Muni⸗ 
eipal, Städte in die Hände der geſammten Einwohner 
kommt. Jeder Steuerpflichtige hat eine Stimme; inner⸗ 
halb gewiſſer Grenzen — denn die Qnalifications⸗Klauſel 
die gewiſſermaßen dem ganzen Wahlkoͤrper feine Rechte 
wieder wegnimmt, iſt ſehe beſchraͤnkend — koͤnnen ſie 
zu den Stadtaͤmtern waͤhlen, wen ſie wollen. Es wird 
al o ihr eigener Fehler ſeyn, wenn fie keine geeigneten 
Subjekte wahlen. Die Miniſter haben für das Volk 
gethan fo viel fie thun konnten, es iſt jetzt an dieſem 
aus dem Geleke fo viel Nutzen zu ziehen als es kann, 
und zu machen, daß es feinem Zweck fo gut entfpreche, 
als es angeht. Der Nutzen der Geſetze beſteht nicht 
fo ſehr in der Faſſung derſelben als in dem Geiſte, mit 
wechem ſie ausgefuͤhrt werden. Die Steue pflichtigen 
werden ſich des Geſetzes völlig unwuͤrdig zeigen, wenn 
ſie es nicht ſo ausfuͤhren, daß dadurch die Hoffnungen 
des Lord Lyndhurſt und der heftigern Tories vereitelt 
werden. So z. B. erwarten die Tories viel von der 
Klauſel uͤber die Aldermen; allein wenn das Volk 
ordentliche Stadträthe wählte und darauf beſteht, daß 
dieſe ihrerſeits nur geeignete Subjekte zu Aldermen waͤh⸗ 
len, ſo iſt dieſer Theil der Bill für die Tories null ges 
macht. Die Steuerpflichtigen haben die Stadt äthe nut 
zu verpflichten, daß ſie die Aldermen aus denjenigen 
Stadtraͤthen nehmen, welche die meiſten Stimmen has 
ben, und daher das größte Vertrauen der Einwohner 
beſitzen. So kann das Volk jeden intriguirenden Alder⸗ 
men, jeden Abhaͤngling der Tories — und für ſolche 
ſcheint die Klau el beſtimmt — wirkſam ausſchließen“ 


Das Anerbieten des Generals Dembinski, mit mehe 
teren ſeiner Landsleute aus Frankreich in die Dienſt, 
der Königin von Spanien zu treten, iſt aus hohen polis 
tiſchen Gruͤnden von der Regierung abgelehnt worden. 


Das große vielbeſprochene Luftſchff iſt am 2ten d. 
auf drei Wagen von ſeinem bisherigen Aufbewahrungss 
orte fortgeſchafft worden; Einige behaupten, auf Ans 
ordnung der Gläubiger des Unternehmers, Andere, um 
bis zum Tage des Aufſteigens, welches zu Ende dieſes 
Monats ſtattfſinden ſoll, in den Gärten des Vauxhall 
aufgeſtellt zu werden. 

Geſtern Nachmittag wurde von dem Fuhrmann Hrn. 
Alexander eine Wette von 500 Guineen gewonnen, ins 
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dem er mit feiner mit 4 Pferden befpannten Mail⸗ 


kutſche in den ehemaligen Buchladen des Herrn Lacking⸗ 
ton auf Finsbu-a Square hinein, dreimal um den Ladens 
tiſch herum und dann wieder herausfuhr, (Daſſelbe ſoll der 
Erbauer Herr Lackington ſelbſt, nach Vollendung dieſer 
großartigen Rotunde mit feiner eigenen Equipage ger 
than haben. n 


zugefleben für gut fand. 
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ueber die höheren Unterrichte⸗Anſtalten in Belgien 
enthält die Allgemeine Zeitung in einem Schrei- 
ben aus Brüſſel vom 27. Auauſt folgende Mittheilun⸗ 
gen: „Die Kammer der Repraͤſentanten iſt mit ihren 
Berathungen über das Geſetz, die Organiſation des 
hoͤhern Unterrichts betreffend, zu Ende. Dem Allge, 
meinen, welches ich in einem früheren Schreiben über 
dieſen Gegenſtand mitgetheilt, laſſe ich nun Spezielleres 
folgen. Der Punkt, über den zuerſt geſteitten wurde, 
war, wie viele von den drei beſtehenden Landes Univer- 


fiaten auf Kofen des Staates brizubehalten ſeyen. Der 
miniſterielle Entwurf, von der Zuftimmung der Mehr 


zahl unte ſtuͤtzt, ſchlug, wie bereits früher gejagt worden, 
die Beibehaltung von 2 Univerſitaͤten, Gent und Lüttich, 
vor; die Liberalen, und eine Fractlon der Kammer, die 
man auch hier die Doctrinaits nennt, wollten nur eine 
Univecſitaͤt auf Koſten des Staates beibehalten wiſſen. 
Als oſtenſible Gründe wurden für dieſe letztere Anſicht 
angeführt: größerer Umfang einer einzelnen Anſtalt bei 
verhaͤltnißmaͤßig geringeren Koſten, als wenn man die 
Kraͤfte in zwei Anſtalten zersplitterte; eine hierdurch 
‚bewerfitelligte innigere Verſchmelzung aller Provinzen 
zu einer homopenen Einheit, an der es bisher noch in 
Belgten fehlt; mehr Anſehen im In und Auslande 
und größere Buͤrgſchaft eines glänzenden Erfolgs. Ne, 
ben dieſen oſtenſiblen, der Beachtung nicht uawerthen 
Gründen waren aber auch andere vorhanden, die man nicht 
Im Gefühle des Unvermoͤ⸗ 
gens, auf die Dauer ihre freie Univerſttät in Beüſſel 
ſiegreich gegen die katholiſche freie Univetſitaͤt in Mecheln 
aufrecht zu halten, aͤußerten ſchon vor einigen Monaten 
beim erſten Erſcheinen des miniſteriellen Entwu:fs die 
Liberalen den Wunſch, daß nur Eine Staats⸗Univer⸗ 
ſitt, und zwar in Brüſſel, errichtet werden möchte, 


Auf die F age eines tatboliihen Blattes: „Was dann 


aher aus der freien Bruͤſſeler Univerfität werden ſollte?“ 
erwiederte ein liberales, dieſe möchte einſtweilen eins, 
gehen; habe ſich ſpaͤter die Staats Univerſttaͤt fo gut 
begründet, daß fie aus eigenen Mitteln beftchen 
konne, ſo möchte dann die Regierung, da die Katho⸗ 
liken ja ſchon ihre Univerſitaͤt hatten, ſie den Li 
beralen als freie Univerfiräe uͤderlaſſen. Natal lich 
wu de uber dieſes Geſtaͤndniß eigenen Unvermoͤgens, 
verbunden mit der uneigennäßigen Liberalität, ſich von 
der Geſammtheit der Einwohner eines kacholiſchen Landes 
eine Univerfität gründen und hernach ſchenken zu laſſen⸗ 
um aus ihr eine Oppoſitions-Univerſitaͤt gegen den Ka⸗ 
tholizismus zu machen, geſpottet und geſcherzt. Erne 
noch größere Bedeutung ader erhielt die Frage über 
tie Zahl der Staats ⸗Uniserſitäten in den Augen der 
Liberalen, als fir von einem Gerüchte hörten, die Dir 
ſchoͤfe würden,, ſobald das Geſetz üͤder die hohen Schw 
len nach den Vorſchlaͤgen des Minfteriums angenom; 
men ſey, die kathol ſche Univsrfirät von Mecheln nach 
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Löwen verlegen. Dieſe Anſtalt mwärde hier on Ge 


den, Sammlungen, Stipendien u. ſ. w., woran 16 
einſtweilen in Mecheln noch durchaus fehlt, eine 9 
laͤngliche Ausſtattung finden und zugleich ihre Exi al 
an die Traditionen der alten katholiſchen hohen Schul 
von Löwen knüpfen, die im Lande noch ſehr ache 
find und Jahrhunderte lang einen Europaͤiſchen 
gehabt haben. So natuͤrlich es nun die Liberalen 
den, daß fie in Bruͤſſel Bibliothek, Naturalien, Kabine 
phyſtkaliſches Muſeum, botaniſchen Garten, einen Thel 
des alten Schloſſes u. ſ. w. fir ſich benutzen, fo uf 
patotiſch erklaͤrten fie die vermuthliche Abſicht der Kö 
tholiken, in Löwen diejenigen Vortheile in Anſpeuch 
nehmen, die durchgebends der Geiſt der Vorzeit MM 
ziell zum Beſten der katholiſchen Studien gefchaffen u 1 
begruͤndet hat. Sie behartten nun um fo feſter 4 
der Behauptung, das Wohl der Studien erfordere, daß 
eine Central Univerfität errichtet werde, nur ſollte 
nicht mehr in Brüſſel, ſondern in Löwen ihten © 
haben. Dieſe nicht eingeſtandenen, aber darum ni 
minder gekannten Nebenabſichten haben der Anſicht 
nur Eine hohe Schule auf öffentliche Koſten zu gel 
den, Abbruch gethan, fo wie auf der andern Seite du 
Abſicht auf Löwen, die man ebenfalls nicht offen 
ſtand, viele Katholiken dem Vorſchlage des Miniſle 
tiums treu erhielt, und dieſem den Sieg verſchafftl 
Die Gründe, welche man für Beibehaltung der beiden 
Univerſitäten Luͤttich und Gent anführte, waren 
Weſentlichen: die Nothwendigkeit, das Inteteſſe die 
fer Städte, in denen ein Geiſt der Unzufriedenheit leicht 
der Sicherheit des Staates gefährlich werden koͤnntt 
zu beruͤckſichtigen, um fo mehr, da beide fo viele Unke! 
ſten auf Errichtung zweckmäßiger Gebäude und Anſchaffung 
von Sammlungen verwendet; der Vortheil, der für d 
Studien aus der Emulation zwiſchen zwei Univetſitaͤch 
be vorgehen wuͤ de; die größere Entwickelung einzelne 
Zweige der Wiſſenſchaften, die in jeder der beiden Stad 
durch ihre Lage, Induſtrie u. f. w. leichter befördert | 
werden kann; die Gefahr endlich, die in unferen Zeiten 
aus der Anhaͤufung zu vieler jungen Leute in einer und 
derſelben Anſtalt für die oͤffentliche Ruhe erwachſen koͤnntt 
und der Nachtheel, den dieſes unvermeidlich für die Sta 
dien herbeiführen maſſe. Alſo auch hier fehlte es nicht | 
an oſtenſiblen gewichtigen Gründen. Ein befondereh 
Zug aber, der durch die Debatten über dieſe F agt 
durchblickte, iſt noch dieſer: die Liberalen und Doctringics 
ſchlenen allen E ſolg der höheren Studien von der Lei | 
tung des Staates zu erwarten, wogen die Katholiken 
ſich vielmehr den endlichen Sieg des freien Unterricht 
über den von Staats wegen geleiteten verſp lochen. 2 
dieſem Sinn erklärte auch die Cent al⸗Section in ihrem 
Bericht an die Kammer: „nur als Aushilfe könne“ 
die Regierung ſich noch mit dem Untesrichte befaffens | 
dem Prinzip nach dürfe fie für keine Lehre Pag tei — 
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men, ſey mithin auch unfähig, 
a nothwendig eine religiöfe und philoſophiſche Doktrine 
denſelben zum Grunde gelegt werden mäffe; das Gedei⸗ 
en der freien Lebe, Anſtalten werde wohl nach einigen 
ahren dieſer verfaſſungswidrigen Anomalie ein Ende 
wachen.“ Von Seiten derjenigen, in deren Haͤnden 
die Regierung iſt, müſſen ſolche Anſichten, die dem 
iſte der Verfaſſung durchaus gemäß find, wenigſtens 
eweiſen, daß man ihnen mit Unrecht monopoliſtiſche Ab. 
ſichten vo wirft. So ſehr find fie dem Grundſatze treu 
geblieben, daß die Regierung ſich in das Gebiet des Geis 
ſtigen nicht zu miſchen babe, daß ſie unterlaſſen haben, 
in das neue Geſetz eine Klauſel einzurüͤcken, um zu ver 
hindern, daß der Geiſt der auf Koften eines katholiſchen 
andes zu errichtenden Staats  Univerfitäten nicht ein 
unkatholiſcher werde, da doch, wenn einmal die Unter- 
thanen beſteuert werden ſollen, um hohe Schulen zu 
gruͤnden, nichts billiger iſt, als daß dieſe Schulen das 
Vertrauen der Steuerpflichtigen auch in religidfer Hin, 
ſicht verdielen. Wenn man ſich e innert, wie die Ver⸗ 
füumniß dieſes Punktes unter der früheren Regierung 
die Univerſitäten zuletzt in eine feindſelige Stellung 
gegen das Episcopat gebracht hat und wie daraus eines 
der Hauptgebrechen der damaligen Ordnung hervorge⸗ 
gangen iſt, ſo iſt es ſchwer, ſich die gegenwartige Sorg⸗ 
loſigkeit zu erklären, und dürfte man ſich wenig Gutes 
von einem ſolchen Anfange verſprecheg. Schon jetzt 
icken die Liberalen auf die zukünftigen Staats⸗Univer⸗ 
ſitäten wie auf Huͤlfs⸗Anſtelten für ihre antikatholiſche 
Tendenz, was gewiß die Abſicht der Legislatur weder 
it, noch ſeyn durfte. Daneben werfen fle den Katboli⸗ 
ken vor, ihr Zweck ſey im Grunde der Ruin der höhe 
ren Studien, ein Vorwurf, der feltfam in dem Munde 
derjenigen klingt, die ohne das Beiſpiel der Katholiken 
NG niemols würden haben beikommen laſſen, : 
Errichtung einer Univerſität aus freiem Streden zu den, 
n. Schwerer möchten die Liberalen ihrerſeits ſich von 
dem Vor wurfe reinigen, daß ſie, die ſo vielfach gegen 
Intervention der Regierung in Sachen des öffent, 

en Unterrichts Beſchwerde geführt haben und immer 
aur von Enancipation des Geiſtes reden, nun doch win 
der das größte Heil von der Unterordnung der Lebr⸗ 
Anſtalten unter die Staatsgewalt, der fie ſonſt in Allem 
den Krieg ankuͤndigen, erwarten. — Alſo vier Univerfi 
töten wird kuͤnftig Belgien haben: Lüttich und Gent 
auf Koſten des Staats; Mecheln vielleicht Loͤwen) 
und Bruͤſſe) auf Koften. freier Theilnehmer. Man 
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die Stedien zu leiten, 
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rung einer Reviſion unterworfen werden ſolle. Manches 
Andere mochte dann auch wohl wieder zur Sprache 
kommen, da die contradictoriſchen Prinzipien, auf denen 
nun das höhere Untetrichtswe en in Belgien beruhen: 
wird, ſchwerlich alle Intereſſen in dem Maße, in dem 
ſie es ſich jetzt verſprechen, befriedigen werden. — A 
hat das Geſetz die Probe des Senats zu beſtehen; in 
ben weſentlſchen Theilen wird aber dieſer wohl keine 

Aenderung vornehmen.“ i 


S ch wei . 


Bern, vom 5. September. — Der Kampf zwiſchen 

den weltlichen Behörden und der katt oliſchen Geiſtlich. 
keit in den ſogenannten regenerirten Kantonen wird mit 
jedem Tage heftizer und bedenklicher, fo daß jetzt ein; 
Bruch zwiſchen der Ro miſchen Kurie und der katholt⸗, 
ſchen Schweiz mehr als nur wahrſcheinlich iſt. Die“ 
Folgen eines ſolchen Bruches würden indeſſen weniger 
zu ſuͤrchten ſeyn, als: diejenisen des Zwieſpaltes, der“ 
dadurch unter der katholiſchen Bevoͤlkerung herbeig führer 
werden mußte. Diejenige Regierung, welche ſich am 
meiſten durch ihre Ent, chiedenheit gegen Rom aus heich, , 
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net, iſt die von Aarau, wo eben jetzt der große Rath 
verſammelt iſt, um in dieſer Beziehung energiſche Be⸗ 
ſchluͤſſe zu faſſen. Seinem Beiſpiele werden ohne Zwei, 
fel auch andere Kantone folgen. 


Wallis, vom 1. September. — 
tage des 27. Auguſt hat dieſes Jahr 
eice, und Martigny ein Bergſturz Statt gefunden, wel⸗ 
cher die Verbindungen für Wagen wenigſtens auf 8 Tage 
gänzlich unterbrochen hat. Durch die Hitze des dies, 
jährigen Sommers war eine Gletichermaſſe erweicht 
worden; dieſe riß ſich am 27. Auguſt los, ſchwemmte 
Schutt und Geſteine mit ſich fort, bedrohte das Dorf 

Raſſes, zerſtoͤrte die Straße und ſchwellte die Rhone. 
Der Eilwagen vom Simplon wußte am Dorſe Evionnaz 
Halten, und die Reiſenden konnten nicht einmal zu Fuß 
hinuͤber kommen; eben fo ging es auch am 28ten früh 
dem Eilwagen von Genf und Vevay. Mit großer 
Muͤhe und unfäulicher Arbeit der Bewohner der Um, 
gegend vermochte man endlich, einen Fußweg durch die 
wohl 30“ dicke Schlamm- Maffe zu eröffnen und eine 
Btuͤcke für Fußgänger zu ſchlagen, aber kaum waren (am 
18. Auguſt, Morgens 7 Uhr) die Reiſenden heruͤber, 
als aufs Neue eine Gletſcher und Schuttmaſſe herab- 
kam, alles wieder zerſtoͤrte, und die Hälfte der Häufer 
und Weingarten von Raſſes bedekte. Die Reiſenden 
begaben ſich nach dem im Dorf Evionnaz wartenden 
Eilwagen, ſo daß wir uͤber die weiteren Folgen keinen 
Bericht geben koͤnnen. — Es iſt nur zu wahr, daß die 
Unterhaltung der Simplonſtraße von der ſatdiniſchen 
Regierung gänzlich vernachlaͤſſigt wird. 


„ 


Rom, vom 25. Auguſt. — Durch die vorgefchries 
bene Qnarantaine von zwanzig Tagen aufgehalten, hat 
der Admiral de Rignp feine Reiſe nach Neapel nicht 
fortgeſetzt, ſondern feine Miſſion, die von Wichtigkeit 
ſeyn fol, dem gegenwärtigen Franzoͤſiſchen Geſchaͤfts⸗ 
träger Ritter de Tallenay, in Adweſenheit des Franzoͤ, 
ſiſchen Botſchafters Marquis de la Tours Maudourg, 
übergeben, welcher auch bereits nach Neapel abgegangen 
iſt. Auch Se. Koͤnigl. Hoheit der Prinz Leopold, Graf 
von Syrakus, muß ſich hier aufhalten, ob er gleich 
keinen Ort beruͤhrt hat, der durch Cholera verdächtig 
wäre. 

Don Sebaſtian iſt mit feiner Gemahlin und Gefolge 
nach Turin abgereiſt, um feiner erlauchten Mutter der 
der Prinzeſſiu von Beira einen Beſuch ab zuſtatten. 


Turin, vom 5. September, — Se. Majeftät - der 
König iſt vorgeſtern Abend von hier nach Genua abs 
gereiſt, um daſelbſt in dieſer Zeit des Drangſals und 
Noth durch feine perſönliche Gegenwart Troſt zu ver⸗ 
breiten, und Huͤfe zu leiſten, fo viel in feiner Macht ſteht. 


An dem Unglücks, 


* 
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zwiſchen St. Mau: . 
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Sefte:n erkrankten 


Genua, vom 3. September. — 
hier, den amtlichen Nachrichten zufolge, an der Cholerd 
128, und farben 102 Perſonen. (Da bis fetzt kein 
der Italieniſchen Zeitungen den Tod Paganini’s meldel, 
ſo iſt noch zu hoffen, daß dieſe Nachricht ſich als ung 
gruͤndet erweiſen werde.) 77 


. „ r 


Das Journal d' Odessa meldet Nachſtehendes auß 
Konſtantinosel vom 14. Auguſt: „Der Engliiche Kun 
ter Spittſize, welcher bei Kilt auf den Strand ge ieth / 
iſt bier angekommen und wird, fobald ſeine Aus beſſe⸗ 
rung vollendet, wieder feine Fahrten zwilchen Konſtan“ 
tinopel und Trapezunt beginnen. — Es heißt, der Sul | 
tan habe den Gregorianiſchen Armeniern erlaubt, ſich 
in Pera eine Kirche zu erbauen. Sie hatten bisbel 
nut eine Kapelle. — Die Peſt nimmt hier zu; in vorl⸗ 
ger Woche wurden 20 K.anke in das Griechiſche Hos 
pital und einise in das der Katholiken geb-acht. — 
Das aus Smyrna bier ange kommene Dampfboot 
bringt die Nachricht mit, daß eine große Anzahl 
von Handelsschiffen verſchiedener Nationen 
Straße der Dardanellen du ch den heftigen Nord“ 
wind zutuͤckzehalten werden. Auch hier liegen meprers 
von der Spitze des Serails bis nach Bujutdere, die 
nach dem Schwarzen Merke beſtimmt find, und einige 
Capitaine derſelben wuͤrden gern 100 ſchwere Piafter 
zahlen, wenn ein Dampfboot ihre Schiffe bis an die, 
Mündung des Bosporus bug ſiren wollte. Es wäre zu 
mwünfchen, daß die Dam pfſchiffe von Odeſſa, wahrend 
fie ſich in Kouſtantinopel aufhalten und die Vorberei / 
tungen zu ihrer Abreiſe getroffen werden, hierzu ermäch⸗ 
tigt wuͤrden; ſie leiſteten dadurch dem Handel einen 
ſehr weſentlichen und für fie ſelbſt ſehr vortheilpajten 
Dienft.” 


—— — Uͤ— — 


Mis celle n. 

Man ſchreibt aus Metz: „Ein biefiser Uhrmacher 
Herr Humbert, bat eine Maſchine erfunden, welche für 
die Sticker von großer Wichtigkeit iſt. Den Stickereien 
muß bekanntlich ein Stich als Deſſin vorauszehen, der 
bisher nur mit der Hand auf eine muͤhſame und zeit 
raubende Weiſe ausgeführt werden konnte. Die Ma / 
ſchine des Herrn Humbert kuͤrzt dieſe Zeit um vier 
Fuͤnſtheile ab, ohne daß die Arbeit durch die Genauigkeit 
verloͤfce. Die Maſchine wiegt nur 3 Pfund, läßt ſich 
mit Leichtigkeit bandhaben, windet ſich auf wie eine 
Uhr, läuft dann 10 Minuten lang, und macht in dieſer 
Zeit 6300 Stiche, alſo 10 bis 11 in der Sekunde.“ 


Die Umgegend von Pont; Arey, im An Departement a 
wird ſeit Kurzem von einer Heerde Wölfe heimgeſucht. 
In der Nacht des 24. Auguſt äberſtelen 10 derſelben 
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aue Scaafßeerde, tödteten 90 Stück und verwundeten 
2 andere fo fia-E, daß fie groͤßtentheils ſterben werden. 
m folgenden Morgen zogen die Einwohner auf die 
and dieſer Raubthiere aus, tödteten aber nur eines und 
verwundeten ein anderes. In der folgenden Nacht 
Kiffen die Woͤlfe, nach Niederreißung der Huͤrden, eine 
Andere Heerde an, und toͤdteten oder verwundeten mehr 
ae 64 Schaaſe, die ſämmtlich in die Gurgel gebiſſen 
Trotz der wiederholten Jagd konnte man keines 
Raubthiere habhaft werden. 


Ein Engliſches Blatt erzähle, die bekannte Romans 
lotelberin, u Radcliffe, babe Häufig Abends under, 
auliche Speiſen gegeſſen, um furchtbare Träume zu 
baben. Es kann einem freilich, fügt daſſelbe Blatt 
au, nichts Tolleres träumen, als die Romane der 
ig Anna Radcliffe. 


—̃ — . — — — 


* Am geſtrigen Tage ward hieſelbſt das ſunſpigſährige 
Den, Jubeldumn des Koͤnigl. Ober ⸗Waſſer⸗Bau,Inſpektors 
und Ritters Herrn Sorge feierlichſt begangen. 

Mit dem frühen Morgen brachte man dem verehrten 
Jubilar durch Muſik und Geſang die wohlverdienten 
Gluͤckwuͤnſche dar. Mehrere Deputationen begrüßten 
ihn, und im Auftrage Sr. Excellenz des Wirklichen 

eheimen Raths ꝛc. Herrn Rother überreichte der 

önigl. Regierungs, und Baurath Herr Krauſe im 

iſeyn des Koͤnigl. Kreis Landraths Freiherrn von 

Dherens Czettritz den von S-, Majeſtät unſerm 
buldreichſten Koͤnige dem Jubilar zu dieſem Ehrentage 

eſtimmten rothen Adler-Orden dritter Klaſſe, begleitet 
on einem Schreiben des hohen Senders, fo wie von 
der Königl. Hochloͤbl. Regierung zu Liegnitz, worinnen 

e Anerkennung der vielen Verdienſte des Gefeierten 
d gnädig als rührend ausgeſprochen ward. Se. Durchl. 
der Fuͤcſt von Carolath weihete dem Jubilar einen 
ſchönen ſübernen Pokal, und mit tiefer Bewegung 
Mpfig der Geſeterte alle dieſe Zeichen erhebender Theil 
nahme. Einem im hleſigen großen Gaſthoſe zu Ehren 
des Jubila's von den Königl. Beamten veranſtalteten 

ſtmahle hatte ſich eine bedeutende Anzahl von Freun, 

en und Verehrern deſſelben angeſchloſſen, wobei vor⸗ 
dogsweiſe die feierlichen Toaſt 's: b 
auf das Wohl Sr. Majeftät unſers allerverehrteſten 
önigs und St. Königl. Hoheit des Kronprinzen, 
desgleichen St. Excellenn des Wirklihen Geheimen 
aihs ie. Rother, desgleichen der Koͤnigl. Hoch, 
löblichen Regierung zu Liegnitz, fo wie des würdigen 

Judelgreiſes ſelbſt ausgebracht wurden. 

Diefer ſeſtene Tag ward mit einem von der fehr 
Tig aen Gattin des verehrten Jubilars veranſtalteten 

6 dansant im Kreiſe der Damen hoͤchſt angenehm 
and mit den "innigften Wänſchen für das dauerndſte 
Woblſeyn des ve dienſtvollen Judbilars beſchloſſen. 

Neuſalz den 14. September 1835. 


Breslauiſches. 


Das geſtern vom Herrn Schwerner im Scheit 
nicher Park veranſtaltete Feuerwerk entſprach allen Er⸗ 
wartungen. Ein ſchoͤner Abend erhoͤhte den Genuß, 
ſchade nur, daß ein ungewoͤhnlich ſtarker Wind, naments 
lich in den höheren Regionen ſtoͤrend auf die höher ſtei⸗ 
genden Gegenſtaͤnde einwirkte. Alles das Verſprochene 
wurde in großer Vollkommenheit dargeſtellt. Nament⸗ 
lich uͤberraſchte die große Vorſtellung in farbigem Lam⸗ 
penfeuer, den Namenszug Se. Majeftät des Könige 
vorſtellend, wobei die Farbenpracht des rothen, grünen, 
gelben und weißen Feuers auf das Meiſterhafteſte ſich 
darſtellte. Beſondere Anerkennung fanden auch die 
neuen Fallſchirm⸗Raketen, deren weiße Sterne ſich im 
langſamen Herabſenken in gelb, grün und roth verwan⸗ 
delten. Die Menge der Zuſchauenden war ſehr groß; 
zu bedauern iſt es nur, daß von Seiten des Unterneh⸗ 
mers nicht die noͤtbigen Anſtalten getroffen waren, durch 
Bezahlung der Eintrittsgelder ihm wenlgſtens einen 
Erſatz für feine Auslagen und Mühe zu gewähren. 


Todes Anzeigen. 
(Verſpätet.) 


Das am 22. Auguſt d. J. am Nervenſchlage erfolgte 
Dahinſcheiden unſers theuern Gatten und Vaters des 
Nittergutsbefigers und geweſenen Schoͤnfaͤrbers Herrn 
Chriſtian Gottlieb Raabe auf Nieder -Gläſersdorf und 
Beckoy in einem Alter von beinahe 69 Jahren, zeigen 
allen Verwandten und Freunden des Vetewigten hier⸗ 
mit ganz ergebenſt an ; 

Loͤwenberg den 12. September 1835. 

die Wittwe nebſt ſaͤmmtlichen Kindern. 


Das am 155ten d. Mts. halb 5 Uhr ſanft erfolgte 
Ableben unſers geliebten Gatten, Vaters und Groß⸗ 
vaters, des Koͤnigl. Forſtmeiſters a. D., Ritter des 
rothen Adler⸗Ordens, Carl Krauſe, machen wir allen 
unſern Bekannten und Freunden, unter Verbittung 
jeder Beileidsbezeugung, ergebenſt bekannt. 

Glatz den 15. September 1835. 


Coroline Krauſe, geb. v. Peterſen, 
als Gattin und im Namen ſämmtlicher Kinder, 


— ——— — 2 
Cheater : Anzeige 

Freitag den 18ten: „Gabriele.“ Drama in 3 Akten. 

Madame Gerlach, vom Stadt- Theater zu Nürnberg, 

Gabriele, als erſtes Debuͤt. Hierauf: „Die Probe⸗ 

rollen.“ Poſſe in 1 Akt. Mad. Gerlach, Madame 


Schnell. Zwiſchen den Stuͤcken und am Schluß: Vio⸗ 
lin⸗Concert, vorgetr. vom Kammermuſikus Hrn. Schon. 
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Menue Bücher. 


fo erſchienen 1 daben find 


e 
Wilhelm Gottlieb Korn, 
Schweidnitzer⸗Straße No. 47. 


Hazi, v., Über den Duͤnzer. Zugleich aber auch über 
das Unweſen dabei in Deutſchland. Nebſt 4 Steinzeich⸗ 
nungen und 4 Holsfchnitten. ste verm. Auflage. gr. 8. 
Muͤnchen. \ 2 2 Sgr. 
Koch, G. A. Dr., deutſch⸗lateiniſches vergleichendes 
Wörterbuch der alten, mittleren und neuen Geographie. 
gr. 8. Leipzig. 20 Sgr. 
Maurer, G. L. v., das griechiſche Volk in öffent, 
licher, kirchlicher und  privatrechtlicher Beziehung vor 
und nach dem Freiheitskampfe bis zum gr. Juli 1834. 
At- zr Band. gr. 3. Heidelberg. 6 Rtblr. 
Rypba, J. E. Dr., Karlsbad und ſeine Mineralquellen, 
in ihren „oe Beziehungen. ate Auflage, gr. 2, 
ge 


Prag. 85 ? 1 Athlr. 20 Sgr. 
Ruppel, E. Dr., neue Wirbelthiere zu der Fauna 
von Abyſſinien gehörig. ate und zte Lieferung. Fol. 
Frankfurt, in Umfchlag. 8 Nthir. 12 Sgr. 


Wagener, S. C., der Lebensretter. Oder wie koͤnn⸗ 
ten viele fcheintodt gebotene Kinder, erdruͤckte Säuglinge 

2c. am Leben erhalten werden. gr. 8. nz 83 

f 15 Sgr. 


Cornelia. Taſchenbuch für deutſche Frauen. Auf 
das Jahr 1836. Herausgegeben von A. Schreiber. 
21. Jahrg. Mit Stahlſtichen. 16. Heidelberg. 

Elegant geb. mit Goloſchn. in Furt. 2 Rtbl. 19 Sg“. 

Penelope. Taſchenbuch für das Jahr 1836. Heraus 
gegeben von Theodor Hell. 25. Jahrg. Mit 
7 Stahl, und Kupferſtichen. 16. Leipzig. Elegant 
gebdn. mit Goldſchn. in Fatteral. 1 Rthlr. 27 Sgr. 

Taſchenbuch der Liebe und Freundſchaft gewidmet. 
1836. Herausgegeben von Dr. S. Schuͤte. Mit 
Stahlſtichen. 16. F ankfurt. Elegant gedon. mit 
Goldſchn. in Futteral. I Rehlr. 20 Ser. 


Bekanntmachung. 

Es ſoll eine Partie alter, unbrauchbarer Akten des 
unterzeichneten Koͤniglichen Stadt, Gerichts im Wege 
der Auction verkauft werden. Wir haben hierzu einen 
Termin auf den 29ſten September d. J. anſetz in 
laſſen, und laden daher Kaufluſtige ein, gedachten Ta⸗ 
ges Nachmittags um 2 Uhe in dem Auctions, Locale, 
Mäntlergaſſe No. 15. vor dem Auctions, Comweſſa ius 
Herrn Mannig zu erſcheinen und den Zuſchlag des 
erſtandenen Makulatur, auch deſſen Verabfolgung, gegen 
baare Bezahlung des Meiſtgebots zu gewaͤrtigen. Wir 
bemerken, daß unter den ju verkaufenden Akten ſich 
33 Centner befinden, die nur zum Einſtampfen geeignet 

„find; deren Ankauf daher nue den Papier Fabrikanten, 


gegen die Verpflichtung der Einſtampfung deſſelben zu 


bewirken, geſtattet wird. 
Breslau den 7ten September 1835. 0 
Koͤnigliches Stadt Gericht hieſiger Reſtidenz. 


Edietal Citation. 

Nachſtehend benannte Perſonen: 

1) die verehlichte Mineur Gruß, auch Gruß e ec 
SGroß genannt, Maria Roſalia Eliſabeth geber 
Guͤnzel, welche, am 17. November 1756 hien 
ſelbſt geboren, um das Jahr 1800 ihrem Ehemanne 
der von hier deſertirt, in die Fremde nachgefol 
iſt, und zuletzt noch vor dem Jahre 1822 vo⸗ 

Prag aus, Nachricht von ſich gegeben hat; 

die verehelichte Soldat Klofe, Anna Maria, aud 

Thereſia genannt, geborne Hoffmann, welche 

am 27. September 1777 bierſeibſt geboren, ihre 

Ehemanne, der im Jahre 1801 von hier deſertitt! 

bald darauf in die Fremde nachgefolgt iſt, un 

leitdem Nachricht nicht von ſich gegeben hat; 

8) Der Goldarbeiter Ch iſtian Boͤttcher, auch Beth 
ger genannt, aus Liebau in Curland gebuͤrtig, wel 
ber ſich im Jahre 1821 wegen einer gegen iht 
erkannten Criminalſtrafe heimlich von hier entfernt 
und ſeitdem Nachricht nicht von ſich gegeben hal; 

4) der Baͤckergeſelle Franz Nitſche, welcher um d 
Jade 1756 bierſelbſt geboren, mit der Feldbäckete 
Glatz um das Jahr 1778 verlaffen hat, nal 
in dem Baierfchen Erbfolge⸗Kriege geblieben fein ſoll 

und deren etwanige Erben und Erbnehmer, fo wie DM 
unbekannten Erben nachſtehend denannter Perſonen: 

5) des fruͤheren 


2) 


Beibringung ihrer Legitimation zu melden, widrigenfa 
die ad 1 bis 4 gedachten Verſchollenen für todt ei klo 
ihren nächſten Verwandten 
oder in deren Ermangelung dem Fiscus und das Vel, 
mögen der ad 5 und 6 gedachtes Perſonen gleichfa 
dem Fiscus zugeſprochen werden wird. 

Glatz den 26. Februar 1835. 


5 Königl. Preuß. Land⸗ und Stadt. Gericht, 


r N re 
Es iſt das gerichtliche Hypotheken Inſteument m 
Recognition vom 25. Auguſt 1819 üdre 600 Meble. 
welche für den verſto benen Kammerdiener Seu 
auf dem Gaſthofe zum blauen Hirſch, auch Mühlbe 
genannt, zub No. 1. a. der Steinauer Vo ſtadt ringe 


* 


. dagen find, verloren gegangen und es hat der Vefiber 
des deſagten Grundſtuͤcks, das Aufgebot dieſes Iyſtru⸗ 


ments, Dehufs der Awortiſation deſſelben, und der Loe 


ung der auf Höhe von 200 Rtblt. noch validirenden 
Schuldpoſt nachgeſucht. Wir haben daber einen Ter⸗ 
Ain zur Anmeldung der etwanſgen Anſprüche undekann⸗ 
er Prätendenten auf den 19ten October & a. 
ormittags um 10 Uhr anberaumt, und fordern alle 
ejenigen, welche an die beſagte Schuld poſt und das 
darüber ausgeſtellte Inſteument als Eigenthuͤmer, Ce ſſio / 
Marien, Pfand, oder ſonſtige Briefsinhaber Anſpruch 
aben möchten, hiermit auf, an dem gedachten Tage 
und zur beſtimmten Stunde vor hieſigem Königlichen 
and, und Stadt Gerichte entweder in Perſon oder 
durch mit geſetzlicher Vollmacht und binlaͤnglicher In, 
formation verſehene Mandatarien zu erſcheinen, ihre 
echte wahrzunehmen, im Falle des Ausbleibens aber 
gewärtigen, daß fie mit ihren vermeintlichen Anſprͤ⸗ 
n werden präcludirt, ihnen damit ein ewiges Still⸗ 
ſchweigen wird auferlegt, die beſagte Schuldpoſt von 
200 Nihlr. geloͤſcht, und das diesfaͤllige verloren gegans 
gene Inſtrument amortiſirt werden. 
Lüben den 29ſten Juni 1835. 
Königl. Preuß. Lands und Stadtgericht. 


Aufge bots Sache. 
Nachſtehende Kapitalien, und zwar: 


1) 50 Rthlr. nebſt 5 pCt. Zinſen für die Ras per ſche 
- Euratelmaffe laut Conſens vom 24. Januar 1806; 


2) 16 Rıblr. 5 Sgr. nebſt 5 pCt. Zinſen fuͤr die, 


ſelbe Rasper ſche Curatelmaſſe, intabulirt den 
30. März 1816, beide haftend auf dem Feldga ten 
No 23 zu Rothenbach; 5 
100 Kehlr. für ten Brauer Freudiger laut 
Conſens vom 23. April 1795, haftend auf dem 
Feldgasten No. 19 zu Alt Läſſig; * 
4) 80 Rebe. für die Alt,Läſſig⸗Rothenbacher Mailen, 
und namentlich dee Schäliden CTutatel von 
Rothenbach, eingetragen den 9. Februar 1822, 
! haftend auf dem Feldgarten No. 18 zu Rothenbach; 
5) 100 Nthlr. für den Amtsrath Dreſcher laut 
Obligation vom 1. September 1777, intabulirt 
den 22. Dezember 1789, haftend auf der Frei, 

elle No. 44 zu Alt⸗La fig; 


9 


welche nach Verſicherung der Beſitzer und Gaͤubiger 


längſt bezablt find, werder hiermit auf deten Antrag 
"Öffentlich aufueboten, Es werden daher alle d ejenigen, 
welche als Eigenthüͤmer, Ceſſionarien, Pfand, oder 
ſonſtige Briefs Johaber gegruͤndete Anſpruͤche an jene 

often und die darüber etwa ausgeſtellten Inſtrumente 
zu baden vermeinen, hierdurch aufgefordert, ire Ans 
\prüche in dem hierzu auf den 19. November e. 
in unierer Gerichts Kanzlei zu Alt- Läſſig angeſetzten 
Termin anzumelden und zu befcheinigen, widrigenfalls 
Re damit werben ausgeſchloſſen, die Poſten ſelbſt für 


— * 


getilgt, die Inſtrumente fuͤr amortiſtrt angeſehen und 
deren Loͤſchung im Hypothekenbuche verfügt werden wird. 
Waldenburg den 8, Juli 1835. 
Das Gerichts Amt der Herrſchaſt Alt: Läffig. 
Pferde Verkauf. 

Freitag den 25. September d. J. folen 45 zum 
Koͤnigl. Militair „Dienſt unbrauchbare Pferde des Aftın 
Küuͤraſſter-Regiments ausrangirt, und demnähft an den 
Meiſtbietenden gegen gleich baare Zahlung in Courant, 


‚Öffentlich verſteigert werden; weshald Kaufluſtige ih an 


dem gedochten Tage früh 9 Uhr, bei der Reitbahn des 
Regiments, in der Schweidnitzer Vorſtadt hierſelbſt ein⸗ 
finden wollen. Breslau, den 14. September 1835. 
Der Obderſt und Commandeur des Koͤnigl. 1ſten 
Küraffier Regiments. v. Frölich. 


Bekanntmachung. 

Montag den 21ſten September e. Vormittags um 
9 Uhr wird die Koͤnigliche 6te A tillerie-Brigade am 
Exercier- Schuppen auf dem Buͤrgerwerder hieſelbſt, 
eirea 37 ausrangi:te Koͤnigliche Dienſtpferde, gegen 
gleich baare Zahlung verauctioniren, wozu Kaufluſtige 
eingeladen werden. v. Sicher a mm. d 

„ A n d Er Zr} 

Am 30ſten d. M. Vormittags von 9 Uhr und Nach- 
mittaas von 2 Uhr u. d. f. Tag, ſollen in dem Haufe 
No. 78. Ohlauerſt aße, die zum Nachlaſſe der verw. 
verftorbenen Gaſtwirth Ster nagel gehörigen Effek⸗ 
ten, beſtehend in Uhren, Porzellain, Glaͤſern, Leinen— 
zug, Betten, Klein ungsſtücken, Meubles und Haus e⸗ 
raͤth, oͤffentlich an den Meiſtbietenden verſteigert werden. 

Breslau den 17ten September 1835. 8 

Mannig, Auctions⸗Commiſſarius. 


Auctions Bekanntmachung. 2 
Der Mobilia» Nachlaß des verſtorbenen Weihbiſchofs 
Herrn von Schuberth, beſtehend in Gold, und 
Silbergeſchier, Juwelen, Uhren, Medaillen , Glaͤſern, 
Porzellain, Waͤſche, Betten, Kupfer, verſchiedenen 
Sorten Wein, Gemälden und Kupferſtichen, vier Wa⸗ 
gen, Meubeln und Hausrath, fell am 23ſten Sep 
tember d. J. und an den folgenden Tagen, jedes— 
mal des Nachmittags von 2 Uhr an, oͤffentlich an den 
Meiſtbietenden gegen ſofortige baare Zahlung verkauft 


werden, wozu wir Kaufluſtige in die Reſi renz auf dem 


Dome No. 7. hie -mit einladen. 

Breslau den 14ten September 1835. 

f Die Teſtaments Exckutoren. 

... ͤ ER 

f Haus Verkauf. . 

Das zu dem Nachlaß des verſtorbenen Schön, und 
Schwarzfäl ber Klautſch gehörige Haus auf der Lan⸗ 
genſtraße Nro. 60. zu Julius burg, ſol nedſt Garten, 
einer großen Waͤſchmangel und ſonſtigen Utenſilien von 
den Erben aus freier Hand verkauft werden. Naͤheres 
beſa it auf po toſtete Briefe det Fleiſchermeiſter Gallaſch 
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daſeloſt. 


— 


Auctions: Anzeige. 

Wegen Orts Veränderung der Befikerin werde ich 
Dienſtag den 22ſten September Vormittags 
von 9 bis 12 und Nachmittags von 3 bis 
6 Uhr im alten Rathhauſe zwei Treppen hoch 
ein Meublement beſtehend aus Spiegeln, Sophas, 
Stühlen, Schranken, Commoden, verſchiede⸗ 
we n Rolleaux und mehrern andern Sachen 
o mie © 

eine Sammlung franz. Bucher 
worunter viele Kupferwerke find, gegen gleich daare Ber 
zahlung oͤffentlich ver ſteigern, wozu Kaufluſtige ergebenſt 
eingeladen werden. 
Saul, vereideter Auetions⸗Commiſſarius. 

N. S. Die Bücher kommen Nachmittag um 4 Uhr vor. 

VE an ee 2 a er ee 


Ein reeller Käufer beabſichtigt in Niederfchlefien ein 
Rittergut bis zu einem Preiſe von 40,000 Rihlr. gegen 
baare Zahlung zu kaufen. Verlangt wird eine freund⸗ 
liche Lage, ein maſſwes Wohnhaus, gute Wirtbſchafts, 
gebäude, guter tragbarer Boden, hinteichender Wieſen⸗ 
wachs und Holz mindeſtens zum vollkommenen Selbſtbedarf. 

Verkäufer wollen daher eine genaue Beſchreibung der 
zu verkaufenden Güter ſofort portofrei unter der Adreffe 
B. an die Redaction der Schleſiſchen Zeitung einreichen 
und dabei den Außerften zeitgemäßen Preis bemerken, 
da auf Guter mit uͤdertriedenen Forderungen gar nicht 
reflectirt werden wird. 


Haus verkauf. 


Ein gut gebautes mittelgroßes Haus auf dem Ringe, 
mit lichtem Gewoͤlbe, Schreibſtube u. ſ. w., welches 
ſich zum Schaittwaaren⸗ Handel beſonders eignet, iſt zu 
verkaufen; dei ordentlicher Zinſenzahlung dürfte nur 

wenig angezahlt werden. Auskunft ertheilt 
’ der Agent Pillmeyer, Einhorngaſſe No. 5. 


Eine Apotheke Oberſchleſtens, im beſten Zuſtande fich 
befindend, iſt unter ſehr annehmbaren Bedingungen, 
ohne Einmiſchung eines Dritten, an folide Käufer fo, 
fort zu verkaufen und das Nähere auf portofreie Briefe 
zu erf agen in der Droguerie, Handlung D. E. Krug's 
Wwe. am Ringe No. 22. 


hd ai LER LI EEE TREE REN SEEEN 

Wer 150 Stuͤck geſunde feinwollige Hammel zu ver 
kauten hat, auch kleinere Partieen, beliebe das Domi⸗ 
nium Laniſch bei Breslau, davon mit Angabe des 
Ppreiſes und Ueberſendung einer Wollp obe, gefälligft 
portofrei zu benachrichtigen. 


Capitals, Ge ſu ch 
von 2000 Rthle. zur 1ſten Hyporhek auf ein bandgut 


eine Meile von Breslau, dieſſeits der Oder, im Werthe 


6000 Rthlr., durchaus Weitzenboden und alle neue Ge⸗ 
baude waſſiv. Näheres ſagt Müller, Naſchmarkt 
No. 34. 
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10,000 Rür. u. 10,000 Rur. à 4; pCt. 
jährl. Zinsen 


sind gegen Pupillarsicherheit sogleich zu vergeben . 
Auch werden Staats-Papiere, sichere 
Hypotheken und Erbforderungen 


von jeder beliebigen Höhe zu den bestmöglich, 
sten Coursen gekauft vom 

Anfrage- und Adress-Bureau 

(altes Rathhaus eine Treppe hoch.) 
Literariſche Anzeige 
In Baumgärtners Buchhandlung zu Leipzig IR 

fo eben erſchienen und an alle Buchhandlungen ver⸗ 
ſendet worden, in Breslau durch Wilh. Gottl. Korn 

zu beziehen: 8 2 

Repertorium der Koͤnigl. Preußiſchen 

Landes⸗Geſetze. 

Ein neues Huͤlfsduͤch für ſämmtliche Koͤnigl. Beamte, 
den Buͤrger und Landmann, enthaltend eine alpha; 
betiſche Zuſammenſtellung aller Gegenftände der Ge⸗ 
feßgebung mit den darauf bezuͤglichen noch gültigen 
Verordnungen und Erläuterungen. Von Optatus 
Wilhelm Leopold Richter, Königlich Preu⸗ 
biſchen Criminalrathe. VII. Band, enthaltend die 
Geſetze über die gutsherrlichen und 
daͤuerlichen Verhältniſſe. 748 Seiten in 
gr. 8. Preis 2 Rthlr. 15 Sgr. 

Dieſes vortreffliche Werk verdient als ein längſt ge 
ſuͤhltes Beduͤrfniß die waͤrmſte Empfehlung. 


Kritiſche Blaͤtter fuͤr Forſt⸗ und 
Jagbwwiſſenſchaſt ; 


in Verbindung mit mehreren Forfimännern und Gelehr⸗ 
ten herausgegeben von Dr. W. Pfeil, Koͤnigl. 
Preuß. Ober⸗Forſtrathe und Profeſſot ze. Meuntes 
Band. Erſtes Heft. Mit 1 illum. Kupfer. 8. 
Preis 1 Rthlr. 5 Sar. 

Inhalt: 12 Recenſionen. — Abhandlungen: Die 
temporelle Servitutabloſung. — Nachricht aus Nord⸗ 
amerika über die dortigen Waldbäume. — Bemerkungen 
über die Erle. — Ueber das Keimen der Eicheln. — 
Ueber den Anbau der Kiefer auf trockenen Haͤngen im 
Kalkgebirge. — Fortſetzung der Abhandlung über den 
wirklichen Ertrag der deutſchen Staatsforſten. — Zur 
Forſtgeſchichte Preußens (Fortſetzung.) — Ueber Ver⸗ 
hinderung und Abſtellung des Wilddirbſtahls. — Wer 


zeichniß der im Forſtgarten zu Neuſtad 
ue e i euſtadt Eberswalde 


So eben iſt erſchienen: Anwelſung ohne D 
„noch Trockenboͤden, das wirkſamſte ren 1 1 l 
7 ar Ben e zu bereiten, und die Hälfte 

es bisherigen Bedarfs 
7 ner "fs zu erfparen, von L. Galt 

Trier den Zöften Auguſt 1835. a 

J. A. G4 ll. 


In ter Buchhandlung G. P. Aderholz in 


Breslau (Ring, und Kränzelgalkt, Ecke) iſt fo eben 


angekommen: 
ö Hand bu ch a 

für Civil⸗Verwaltungs⸗ Beamte 
in den Preuß. Staaten, 


8 P. Kux. ir Band, 480 Seiten gr. 8. 


raͤnumerationspreis 13 Riblr. 
Densiope Tagen. f. 1836. 1 Rtblr. 27 Ser, 
3 Taſchenb. fuͤr N © e 
a b reun 
1886. 40 3 1 Rthlr. 20 Ser. 
In der Stuhrſchen Buchhandlung zu Berlin iſt 
erſchienen und in der 
derdolz in Breslau (Ming, und 
ter) zu befommen: 


Anleitung 


er Dienft 
Regiffraturs 
im RB insbeſondere bei den Jufip 
ehörden. Nebſt einem Anhange, den Mandats, 
en ſummariſcen und den Bagatell- Prozeß, 
do wie die Fäbrung der Erbſchaftsſtempel, 
Tabellen betreffend. 


Von 
A. Steins dorff, 
penflonirten Kammergerichts⸗Regiſtrator. 


Preis 14 Rtblr. a 
Ueber die Muͤtzlichkeit und Brauchbarkeit dieſer Schriſt 
ſptechen ſich die der Vorrede beigefügten Zeug niſſe der 
achtdarſten und hoͤdſten JuſtizPerſonen genügend aue, 
‘Shalb eine weitere Anempfehlung der ſelben hier uͤber⸗ 
daa ag ſeyn dürfte „ 
Auch für Untergerichte iſt zugleich die Fuͤhrung der 
Locchaſteſtempel Tabellen klar dargeſtellt. 
o eben ist erschienen: 5 
Getreue Darstellung und Beschreibung der 
in der Arzneikunde gebräuchlichen Ge- 
wächse, wie auch solcher, welche mit 
ihnen verwechselt werden können, von 
Dr. Fr. G. Hayne. 15r Bd. 1e—Ate 
Lieferung. Pränumerationspreis A Rilr. 
Durch den Tod meines Mannes ist die Fort- 
setzung dieses Werkes verzögert worden; ich 
ann jetzt einen schnellern Fortgang zusichern, 
‚a die Herrn Professoren BrandtundRatzeburg 
ch desselben thätigst angenommen haben. 
diei mintliche Pränumeranten in Schlesien, 


Kraͤnzelmarkt / 


auch 


Jenigen, welche solche von dem verstorbenen 


t, Med.-Ass, Günther bezogen, wollen ihre 
estellungen bei dem Buchhändler Hr. G. P. 

Aderholz in Breslau machen, welcher die 
sorgung übernommen hat. 


Verw. Prof. Hayne in Berlin. 


Buchhandlung ©. * 


es 


giterarifhe Anzeige. 
Bei F. E. C. Leuckart, Buch“, Mufifaliens und 
Kunſthandlung am Ringe No. 52, iſt ſo eben ange⸗ 
kommen und für 74 Sgr. zu haben: 


Das 11te Heft des hiſtoriſchen und geographi⸗ 
ſchen Atlas von Europa. Herausgegeben 
von W. Fiſcher und Dr. F. W. Streit. 


| Taſchenbuͤcher auf das Jahr 1836. 
Bei C. Weinhold, 


Buch-, Muflkaliens, und Kunſthandlung in Breslau 
(Albrechtsſtraße No. 53) 

ſind alle fuͤr das Jahr 1836 erſcheinenden 

Taſchenbuͤcher und Kalender fo wie uͤber— 

haupt alle in offentlichen Blattern oder durch 

beſondere Anzeigen empfohlenen Gegenftände 
des Buch⸗, Muſikalien- und Kunſthan⸗ 
dels gleichzeitig und zu den feſtgeſetzten Prei⸗ 
ſen zu haben. 

Vorläufig find angekommen: 

Cornelia; Gedenke mein; Iduna; 
Penelope und Taſchenbuch der Liebe 
und Freundſchaft für 1836. 

Err ! ]ð e ]¶ ͤ 2 en 
Unterzeichneter erbietet sich, unter billigen 

Bedingungen Knaben von 6 bis 14 Jahren in 

Pension und Unterricht zu nehmen, und macht 

sich anheischig, dieselben für die höheren Klas- 

sen des Gymnasiums vorzubereiten. Die auf 
dieses Anerbieten Reflectirenden werden erge- 
benst ersucht, sich gefälligst in portofreien Brie- 
fen an den Unterzeichneten wenden zu wollen, 
Tarnowitz den 10ten September 1835. 
Carl Weber, Doctor der Philosophie, . 
Pastor der deutschen und polnischen Gemeine. 


Aechte hollaͤndiſche Haarlemer 


Blumenzwiebeln 
von 328 verichiedenen Abarten, 
in extra ſtarken großen und dluͤhbaren Exemplaren 
offe it laut gratis in Empfang zu nehmenden Catalog 


Friedrich Gustav Pohl, 


Breslau, Schmiedebruͤcke Nro. 12. 


* * N 5 * * 
* eue engl. Heringe *% 
das Stuͤck 1 Sgr., in nal. DU 10 Stuͤck 1 Rt 
125 Sgr., und neue marinirte Heringe das Stück 


1 Sgr., empfiehlt 
J €. F. Schoͤngarth, 
Schweidn / tzerſtraße im ıothen Krebs. 


5 3544 — 


Wir erhielten ſo eben 8 
Petſchafte zu Dominial⸗, Gerichts⸗ 
9 75 | und Kirchenſiegeln; e 


zu Knöpfen auf Domeſtiken⸗, auch auf andere Kleider, und 
n e, 

in welche Wappen, Namenszuͤge und dergl. gravirt wer⸗ 
den konnen. Das Graviren der Wappen, der Nas 
menszuͤge und Buchſtaben aber wird auf beſonderes 
Verlangen in ausgezeichneter Qualität auf das Billigſte 
von uns beforgt, 5 

Huͤbner $ Sohn, eine Stiege hoch, 

Rina, (und Kränzelmarkt,) Ecke No. 32. 
J. H. Haase Sohn & Comp. 

. aus Potsdam, 
empfehlen sich zu diesem Maria - Geburt - Markt 
mit ihrem wohlassortirten Lager, baumw., seid- 
nen und wollnen Strümpfen, Mützen, Unterbein- 
‘ kleidern und Camisölern, ledernen, seidenen und 
baumw.. Handschuhen, wollnen und Berliner 
Bw. Strickgarnen in allen Nummern, gestrickte 
Hosenträger und Strumpfbünder. 

Ihr Stand ist wie immer in einer Baude am 
Ringe dem Knieschen Hause schrägüber. 


Lotterie Gewinne. 
Bel Ziehung Zter Klaſſe 72ſter Lotterie trafen nach 
ſtehende Gewinne in meine Einnahme: 
80. Rihlr. auf No. 45808. 
50 Rthlr. auf No. 77768. ? 
40 Rthl-. auf No. 41913. 
25 Rehlr. auf No. 3172 5862 19293 22121 35184 
37327 41003 50459 50846 8t 55864 89 
92 99 67400 67478 83422 103430 105847 
108667. 
Kauflooſe zur Aten Kaſſe 72ſter Lotterie find zu haben. 
H. Holſchau der altere, 
Reuſcheſtraße im grünen Polaken. 


Ein Wirthſchaftsbeamter, welcher dem Rechnungs⸗ 
weſen einer bedeutenden Landwirth'chaft vorzuſtehen vers 
mag und mit dem Bet iebe der Branntweinbrennerei 
bekannt iſt, kann in Kaltwaſſer bei Liegnitz eine vor 


gold. Loͤw en: 


* 


Einen Admin iſtratoy der Land⸗Guͤter weiſer nach Here 
Winckler (golonen Baum am Ring.) 1 


Eiſenkram No, 12 iſt Termin Michaelis ein Re” | 
lungs⸗Local zu vermiethen, auch koͤnnte darin Wolle 6 
naͤchſten Herbſtmärkt ſicher untergebracht werden. Da 

Naͤhere nebenan No. 11. ö 


Eine herrſchaftliche Herrenwoßnung in einem ſchoͤnen I 
Haufe auf ſchoͤnem Platze iſt von Michaeli a5 zu ver 
miethen und das Nähere zu erfahren beim Commiſſionaſt 1 
Herrmann, Ohlauerſtraße. 


Gef: chaͤftslocal⸗Vermiethung. 


In der Belle-Etage eines hieſelbſt am Ringe bei! 
genen gut renomirten Hauſes, iſt ein ſehr geräumige“ 
Lecal, beſtehend aus einer Stube nebſt großem ve“ 
ſchloſſenem Enttée, welches ſich feiner vortheilhaftel 
Lage wegen beſonders zu einer Schnittwaren Handlung 
eignen wurde, zu vermiethen. Näheres im f 

Anfrage und Adreß⸗Büeau 
(im alten Rathhauſe eine Treppe hoch) 
— —— ͤ̃—̃ — en 


Angekommene Fremde. 


In den 3 Bergen: Hr. Heinicke, Kaufm., von Mah. 
deburg; Hr. Junge, Kaufmann, von Reichenbach. 2 
der goldnen Gans: Hr. Schwarz, Kaufm., von Rigs“ 
Hr. Przybyslawski, 5 Smoezvnski, Hr. Zelt, Hr. Koͤblel, 
Kaufleute, von Werſchzu. — Im Rauten kranz: Her 
9. Randow, ven Kreike, Hr. Baron v. Plotbo, ven Kot“ 
lewe; Hr. Fuchs, Kaufm., von Oppeln; Hr. Schleſigge 
Kauf, von Brieg. — Im blauen Hirſch: Hr. We“ 
gelt, Pfarrer, von Kauern; Hr. Narxezynski, Tribunals Beem, 
ber, von Kaliſch; Pr. Wiersbickt Jaßtiz⸗Aſfeſſor, von Schild 
berg; Hr. Peretz, Kaufm., von Keliſch. — Im gold he 
Reuter: Pr. Chopin. Profeſſor, ven Warfchau; G. afl 
d. Grudzinska ven Kaliſch — Im gold. Baum: 0% 
uin v Richthofen, von Hertwigswalde. — Im deut ſchel 
Haus: Hr. v. Ohlen, Major, von Berlin? — In zmel 
Herr Repp, Hauptmann, von Namslau. 
u der gold. Krone: or. Habe n, Tonfünfiler,, vos 
Wien — Im goldgen Löwen: Hr. Rinke, Pfarrer 
dan Streblen; Juſtizeathin Fähnrich, von Pilgramshain. 
AR der großen Stube: Hr. Block, Kaufm., von Ber 
adt. — Im Privat Logis: Hr. Graf v Lüttich 
von Berlin, Antonienſtr No. 103 Hr. Baron, Superinten 


dent, von Michelau, Utſuliverſtraße No. 6; Hr, Hock 
theulhafte Aaſtellung finden. Fi Gutspächter, von Neumarkt, Reuſcheſtraße No. 675 Es 4 | 
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Getreide: Preis in Courant. (Preuß. Maaß.) Breslau, den 17. September 1835. 


PR. 


Höch ſter: e Mittler 0 Niedrigfter: 
Weizen, 1 Kthlr. 13 Sgr. 6 Pf. — 1 Kthlr. 8, Sgr. 6 Pf. — 1 Kthlr. 3. Sgr. 6 P. 
Roggen „Athlr. 25 Sgr. Pf. — Rt lr. 24 Sgr. 6 Pf. — . Nthie. 24 Sgr. » Me 
Hafer 2. Rthlr. 15 Sgr. 2. Pf. — ⸗Rthlr. 14 Sgr. 9 Pf. — Rthlr. 14 Sgr. 


6 N. 
— 
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Dieſe Zeitung erſcheint (mit Ausnahme der Sonn: und Feſttage) täglich, im Verlage der f 
Wilhelm. Gottlieb. Korn'ſchen Buchhandlung und ME auch auf allen Königlichen Pokämtern zu hat en, 
Redacteur: Profeſſer Dr. Kun iſch. 
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